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weitere friedens-
fchritte Oesterreichs.
WTB . Wie » , 29. Okt. (Nicht amtlich.) Tie öster¬

reichisch - ungarische Regierung hat gleichzeitig
mit der an den Staatssekretär La » sing gerichteten Note
den Inhalt derselben der sranzöfischen , der königlich
großbritannischen , der kaiserlich japanischen und
der königlich italienischen Regierung mit der Bitte mit
heteilt , den darin enthaltenen Vorschlägen auch chrrrseits zu-

^« stimmen und dieselben bei dem Präsidenten Wilson zu unter¬
stützen .

WTB . Wien , 29. Oft . (Nicht amtlich.) Der Minister
des Auswärtigen Gras Andrassy , rwfjtete heute an den
Swatsselrctär Lansrng folgendes Telegramm : Sofort

•aadi Uebernahmc der Leitung des Ministeriums des Aeußern
habe ich die offizielle Antwort auf Ihre Note vom 18. Oktober
«tgcsandt, aus welcher Sie ersehen werden, daß wir in allen
Punkten die Grundsätze annelmen , die Präsident Wilson in
seinen verschiedenen Erklärungen ausgestellt hat. In völliger
Nebereinstimmung mit den Bestrebungen des Präsidenten der
Bereinigten Staaten zur Sicherung vor künftigen Kriegen
und zur Scksaffung einer Bölkersamilie haben wir bereits
Borbereitungen getroffen , damit die Völker
Oesterreich -Ungarns ihre künftige Gestaltung nach eigenen
Wünschen gänzlich ungehindert bestimmen

.und vollziehen können. Seit dem Regierungsantritt
des Kaisers und Königs Karl war es sein unentwegtes Be¬
heben , das Ende des Krieges herbcizuführen. Mehr als je
ist dies heute der Wunsch des Herrschers aller Völker Oestcr-
reich -Ungarns , die von der Ueberzmgung durchdrungen sind,
daß ihre künftigen Schicksale nur in einer friedlichen Welt,
frei von den Prüfungen , Entbehrungen und Bitternissen eines
Krieges, gestaltet werden kann. Ich wende mich daher direkt
an Sie , Herr Staatssekretär , mit der Bitte , beim Herrn Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten dahin wirken zu wollen,
daß im Interesse der Humanität , sowie im Interesse aller
Böller, die in Oesterreich-Ungarn leben, der sofortige Waffen -

Kfi: '",'onb an allen Fronten Oesterreich-Ungarns herbeigcführt
en wird , dem die Einleitung von Friedensverhandlungm

.folgen.
*> England tvill nicht antworten .

London , 28. Okt . (WTB . Nicht amtlich .) Reuter
erfährt : Das Auswärtige Amt hat den Text der öfter -
rrtchischen Antwortnote an Wilson erhalten , lehnt aber a b,
sich darüber zu ä u ß er n.

Entrüstung über das Vorgehen Andraffh's .
WTB . Wien , 28 . Okt . (Nicht amtlich.) Die Antwortnote

tcs Grafen Andrassy war im Abgeordnetenhaus Gegenstand
allgemeiner Erörierung . Sie rief unter den deutsch -bürger¬
lichen Gruppen Bestürzung und Unmut hervor . In diesen
Kreisen wird betont , daß die Note sich als übereilt darstelle, da
innerhalb weniger Tage die Gesamssituation zweifellos eine'
olche Gaslftlt angenommen hätte , daß es möglich gewe-en märe,bis zmn letzten Augenblick in Gemeinschaft mit Deutschland zu

verbleiben .
WTB . Wien , 29 . Okt. (Nicht amtlich .) Wie die Blätter

melden , haben die deutsch-nationalen Parteien in ihrer gestrl -
lZen Sitzung über die Art und Weist, wie Graf Andrassy die
Rote Wilsons beantwortet hat, ihre tiefste Entrüstung ausgc -
Iprcchen, da er sich weder mit der deutschen Reichsregierung ,

■ noch mit den Vertretern des deutschen Vollzugsausschusses vor-
' * r m» Einvernehmen gesetzt Hai. Er habe so gehandelt, trotz

bv- Entgegenkommens der deutschen Reichsvegierung bei der
Fürsorge für Deutich-Oesterreich, und trotz der Hilfe deutscher
DoDaten in den Alpenländern und Karpathen kür die Ver¬
teidigung Oesterreich-Ungarns . Tie deutsch-nationalen Parteien
erheben gegen solches nnqualifizierdaves Vorgchen entschiede¬
nen Mederspruch : sie werten im deutschen Dollzugsaus -'chuß•Kauf dringen , daß das Selbstbostimmungsrecht Teutsch-
^ esterrchchs unbedingt gewahrt und dass der Friede im Ein -
»vernehmen mit dem Deutschen Reiche durchgesetzt werden wird .

Berlin , 29 . Okt. (PrivatMeldung .) Zu der Meldung ,
baß G « ss Andrassy die Note an den Präsidenten Wilson' «st abgesandt habe , nachdem er sich des Einverständnis -
! r tz Deutschlands versichert hätte , erfährt die „Vosstsche
Zestimg " : Diese Angaben österreichischer Zeitungen ent-
Mechrn, wie wir aus unterrichteter Quelle erfahren , nicht° en Tatsachen . Richtig ist vielmehr , daß wir durch die"

Sendung der Note vor eine vollendete Tatsache
Mellt worden sind. Die Gesemtlage in Oesterrcich-Ungarn
Mickss dafür , daß die Note unter dem Einfluß des Grafen» aroly i in einer Form abgesandt wurde , über die man sich
bvrher mit uns nicht verständigt hatte.

Die öskerreiGi^chen Staate«.
Deutsch-Oesterreich.

Dien , 28 . Okt . (WTB . Nicht amtlich .) In Aussig
And eine Vertrauensmännerversammlung des Deutschen^ olksrateS in Böhmen Üatt . die sich für den An¬

schlußDeutsch - BöhmensandasDeutscheReich
aussprach und an die Deutsche Nationalversammlung in
Wien eine Kundgebung richtete , worin als deren erste Auf¬
gabe die Herstellung einer dauernden staatsrechtlichen Ver¬
bindung mit dem Deutschen Reiche bezeichnet und die Errich¬
tung einer Provinz Deutsch - Böhmen verlangt
wird . An den deutschen Reichskanzler wnrde ein
Telegramm gerichtet , in dem dem unerschütterlichen Gefühle
unzerreißbarer Gemeinsamkeit mit den deutschen Stammes¬
brüdern Ausdruck verliehen und dem Volke und der Regie¬
rung des Deutschen Reiches versichert wird , dass Deutsch-
Böhmen ^ aufgrund des Selbstbestimmungsrechts unbeugsam
sein Schicksal mit dem des gesamten deutschen Vol¬
kes verbunden fühlt .

Der tschecho-slowakische Staat .
Wien , 29 . Okt . Der tschechische Nationalrat

hat gestern in Prag den tschecho-slowakischen Staat prokla¬
miert und zugleich einen Teil der staatlichen autonomen Ver¬
waltung übernommen . Tie Post und Telegraphie befänden
sich in den Händen der neuen Staatsinhaber .

Berlin , 29 . Okt . (Privatmeldung . ) Einer Meldung des
„B . T .

" aus Budapest zufolge teilt das tschechisch-slowakische
Pressebüro mit : Heute 9 Uhr abends erschien der komman¬
dierende General Feldmarschalleutnant Kestranek und
Feldmar 'challeutnant Zanatoni init ihrem großen Stabe
in den Räumen des tschechischen Nationalrates und über¬
gaben die M i l i t ä r g e w a l t in die Hände des tschechi¬
schen Nationalrates .

Ein Erlaß des Nationalausschusses verkün¬
det : Am 28 . Oktober ist der selbständige Staat ins
Leben gerufen worden , um die Kontinuität der bisherigen
Rechtsordnung mit den neuen Zuständen aufrecht zu erhal¬
ten , Wirren zu verhindern und den ungehinderten Uebergang
zun : neuen staatlichen Leben zu regeln .

Fiume in Händen der Kroaten .
Budapest , 29 . Okt . Auf Weisung der Negierung hat der

Gouverneur von Fiume mit Rücksicht auf die geringe Trup -
penzahl , die die Stadt gegen kroatische Anariffe nicht schützen
könnte , diese und sänitliche Behörden den Kroaten übergeben .

Der Nachfolger Ludendorffs.
Bcrlln , 29 . Okt . Wie d :e „N . Bad . Landeszeitung " er¬

fährt . dürfte (General Grüner sich noch heute dein: Kastor mel¬
den, sowie mit der psüti 'chen Reichsleitung Rücksprache neh¬
men . uin sich dann zur Uebernahme der Nachfolgerschaft Ge¬
neral . Ludendorffs in dai Große Hauptquartier zu begeben .

Einbrrusung vcs clsaß-lothriügischcn Landtages.
WTB . Straßburg , 29 . Okt. (Amtlich .) Durch Allerböchste

Verordnung vom 28 . Oktober ist der Landtag für El 'aß -Loth-
ringen auf den 12 . November nach Straßöurq einderufen
worden .

Kaisertreue Hirngespinste .
Berlin , 29 . Okt . „Mit Hindenburg gegen die Flau¬

machereil " So ist das neueste Flugblatt des Bundes der
Kaisertreuen überschrieben . Ter Text zerfällt dem „Vor¬
wärts " zufolge in sieben Punkte und ani Schluß des Flug -
blattes erfährt man , daß der Bund der Kaisertreuen eine
Abteilung . ITI gegen Flaumacherei gegründet hat . Dieser
soll jeder vertreten , ohne daß er sonst irgendwie mit den Be¬
strebungen des Bundes einverstanden zu sein braucht . Sogar
„einsichtige Sozialdemokraten " werden zum Eintritt in Ab¬
teilung III aufgefordert . Punkt 7 des Flugblattes besagt :
Wer feige und niederträchtig , vielleicht bestochen durch ameri¬
kanisches Gold , elendes Zeug erfindet , um Deutschland im
Innern zu schwächen , der ist ein Schurke , nicht wert , sich
Deutscher zu nennen . Noch besser ist Punkt 5 , »reicher lautet :
reu "ch!and , von unstren Feinden so oft mit heuchlerischen :
Mitleid als geknechtet bezeichnet, ist , weit freier als sie . Der
Parlamentarismus ist niedergebrochen ( ! ) in Frankreich wie
in Italien , in Amerika wie in England , seinem Vaterlande .
Aus diesen Ländern der Sklaverei soll uns die Freiheit kom¬
men ? Welche Torheit !

Keine Antwort Wilsons.
WTB . London, 29 . Okt. (Nicht amtlich) Reuter meldet

aus Washington : Tie deutsche Note bedeutet nur eine Be¬
stätigung der Mitteilung des Präsidenten und erfordert keine
Erwiderung . In offiziellen Kreiftn wird erneut darauf hinge¬
wiesen, daß nacktem Wilson die ge ' amte Korrespondenz den
Alliierter: übermittelte , der nächste Schritt von seiten der Krieg -
führenden m gemeinsamem Vorgehen erfolgen müsse .

Die Waffenstillstandsbedingungen .
Dersin , 29 . Okt . Wie die „N . Bad . LandeSzeitung" er¬

fährt , dürste die Antwort der Entente , welche die Waftenstill-
stand 'Lbedrngungen enthalten wird , bereits in den allernächsten
Srunden in Berlin cintreffen . Privatnachrichten o :.'s dem neu¬
tralen Auslandc scheinen darauf hinzudeuten, daß diese Ant¬
wort bereits unterwegs ist.

Ende und fiufaug.
Aus Berlin schreibt man uns :
Am 26 . Oktober 1918 endet das Deutsche Kaiserreich

e::det die Geschichte des Hauses Hohenzollern , Namen , Titel ,
Symbole und Livreen werden bleiben , sie bedeuten politisch
nichts mehr . Eine alte Zeit ist zu Ende gegangen , eine neue
ist angebrochen .

Am 26 . Oktober nahm jemand seinen Abschied . Das war
der General Ludendorff . Daß er ging , sichert ihtn
die Achtung , die ihm gebührt . Nur Pöbel wird hinter einem
geschlagenen Feldherrn mit Steinen werfen und ihm Hunde
nachhetzen. Ludendorff war ein Kerl , dessen sich das deutsche
Volk nicht zu schämen braucht , und es wäre ganz gut , wenn
aus seinen breiten Massen recht viele Männer ähnlichen
Schlags emporwachsen würden , Willensmenschen mit eiser¬
ner Energie , Rücksichtslose, die über Zwirnsfäden und auch
über Schiffstaue nicht stolpern .

General Ludendorff ist eine tragische Er sch ei -
n u n g . Zwei Jahre lang war er der mächtigste Mann der
Welt . Oben und unten ließ er seine Puppen tanzen , Beth -
w a n n jagte er davon und K ü h l m a n n , und wenig hätte '
gefehlt, so hätte es Könige von Ludendorffs Gnaden gegeben .
Ta brach das Werk in Flandern und Nordfrankreich zusam¬
men . Jeder Verständige hatte vorausgesehen , daß Luden¬
dorfs seine Kraft und die Kraft des deutschen Volkes über-
spannte , nur ein Fanatiker , der vom heiligen Wahnsinn ge-
trieben wurde , konnte glauben , daß Deutschland die ganze
Welt niederwerfen und die Herrschaft über sie antreten
könnte . Ludendorff glaubte es . Aber als seine Träume
zerbrachen, verlor er den Kopf. Deutschlands Lage war nie
so glänzend gewesen, wie Ludendorff glaubte , sie war aber
auch - noch nicht ganz verzweifelt, wie er drohte , als er An¬
fang Oktober dem Reichskanzler zu verstehen gab, das Schick¬
sal der Armee hänge nur an einem Faden , es hänge von
Stunden ap , der Waffenstillstand sei nicht mehr aufzu¬
schieben .

Konnte die deutsche Regierung an der Richtigkeit dieses
Bildes zweifeln , das der erste militärische Fachmann des
Reiches entwarf , ein Mann , der wahrlich nie im Verdacht
gestanden hatte , ein Schwarzmaler zu sein? Tie Regierung
-og mit ihrer Note vom 5 . Oktober Ire Konsequenzen, di?
Verhandlungen über den Waffenstillstand schleppten sich hin ,
und nach anfänglich schweren Mißerfolgen konnte die deutsche
Armee doch wieder standhaften und ihre Katastrophe der,
meiden . Jetzt aber suchte es der Anhang Ludendorffs so hin¬
zustellen , als ob die demokratische Regierung Deutschlands
gegen den Willen der Fe 'dherrn auf einen Schmachfrie¬
den gedrängt hätte , und Ludendorff ließ sich dieses zwei,
deutige Spiel , durch das sein Ruf gedeckt werden sollte, ge¬
fallen . So war es ivahrlich Zeit geworben, daß er ging .

Ludendorff war der Typ des politischen Generals und atz
solcher das Haupt der m i l i t a r i st i s ch e n Reak¬
tion . Uober die verhängnisvolle Rolle , die er und der
Kriegsminister v . Stein während des Januarstreiks ge¬
scheit haben , n:acht das „Berliner Tageblatt " interessante
Mitteilungen . Die wüste Scharfmacherpolitik , die damals
getrieben wnrde und die jetzt durch die Amnestie liquidiert
worden ist , war das Werk dieser beiden Männer . Luden¬
dorff , dieser geborene Alleinherrscher , war in allen inner -
politischen Fragen , ohne es selbst zu wissen, nichts als das
Werkzeug des schwer : ndustriellen Scharf ,
n: a ch e r t u m s , dessen Beauftragte ihn in der Gestalt eini¬
ger höheren Offiziere umgaben . Ja , auch für dielen Star¬
ken galt schließlich das Wort : Du glaubst zu schieben , umd
wrrst geschoben.

Der Abgang Ludendorffs steht mit den gleichzeitig ge¬
faßten Beschlüssen des Reichstag in engstem Zusammenhang .
Seit den: 26 . Oktober gibt es zwar noch einen Kaiser , der
mit dem Titel Majestät angeredet wird , aber keinen kaiser,
lichcn E 'nfluß mehr in der inneren und der äußeren Politik
und keine kaiserliche Kommandogewalt hat . Krieg und Frie¬
den hängen von der Zustimnmng des Reichstags ab, die ge»
samte Politik wird von der Regierung geniacht, die nach dem
neuen Wortlaut der Verfassung keinen Angenblick länger
am Amte bleiben darf , wenn sie das Vertrauen der gewählten
Volksvertreter nicht mehr besitzt . Diest Regierung trägt fü»
die Ernennung und Verabschiedung aller Offiziere bis -zum
Generalfeldmarschall vor dem Reichstag die Verantwortung .
Nichts ist von der alten Kaisergelvalt übrig geblieben als
eine glänzende Schale .

An demselben 26 . Oktober hat die deutsche Regierung an
den Präsidenten Wilson eine Note gerichtet , in der sie sagt,
die Friedensverhandlungen würden von einer demokratische »'
Regierung geführt werden , deren entscheidende Machtbefug¬
nisse in der Verfassung des Deutschen Re 'ches dauernd der«
ankert sind. Aus den : positiven ins negative übersetzt: Es
wird dem Präsidenten Wifton gesagt , daß er bei den Friec
densverhandlnngen mit W ' lhelm II . und den Hohenzollerr
nicht das mindeste zu tun haben wird .

Am 26 . Oktober ist n>cht nur Ludendorff gestürzt . Ab?»
r:ur Ludendorff ist gegangen . Im deutschen Volke wirk
man sehr aut verstehen dak Ludendorn gegangen ist, trok
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aller politischen Meinungsverschiedenheiten sieht die Psycho¬
logie dieses bürgerlichen Generals dein allgemeinen Volks¬
empfinden doch noch verhältnismäßig nahe . Es gibt andere
psychologische Vorgänge , die ihm weniger verständlich sind,
aber die heute doch Wohl schon inehr als bloße Privatange¬
legenheiten zu betrachten sind .

Ludendorff ist gegangen , und obwohl er eine gestürzte
Größe, ein geschlagener Feldherr ist , wird ein gewisser Glanz
feinen Namen unileuchten, weil er gegangen ist . Es gibt
eine gewisse Kunst zu gehen und zu bleiben. Die zttmte,
ohne jede Ironie gesprochen , übt Hindenbnrg aus , de»
militärisches Pflichtgefühl auf seinem Platze hält . Es gibt
aber auch ein anderes Bleiben , das keine Ku.nst ist.
Jeder müßte sich doch heute fragen, ob er an dem Platze, an
dem er steht , noch etwas nützen kann (vorausgesetzt, daß er
an ihm überhaupt je genützt hat) . Doch kommt dieser Frage
kauni weiteres politisches Gewicht zu .

Deutscher Tagesbericht .
Großes Hauptquartier, 29 . Okt . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: In der Lyse -

Niederung wiesen wir Teilangrrffe des Gegners bei Ol¬
sen e ab . Stärkere feindliche Abteilungen , die nordwestlich
von Cond edas östliche A i s n e - Ufer zu gewinnen suchten,
wurden im Gegenstoß zurückgeworfen. Südlich der Schelde
drangen starke englische Angriffe bei F a m a r s vorüber¬
gehend in unsere Linien ein . Das Jnfanterie-Regt . Nr. 176
unter Hauptmann Preußer ivarf den Feind wieder völlig
zurück. Tie 7 . Batterie des Art . -Regts. Nr. 71 und die Jnf.-
Geschützbatterie 38 trugen in vorderster Linie wesentlich zum
Erfolgs bei . Oestlich von A r t r e s wurden Teilangriffe des
Feindes abgewiesen. Der Feind setzte die Zerstörung der
Ortschaften in und östlich der Serie - Niederung fort .
Auch N a l e n c i e n n e s lag unter starkem feindlichem
Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Angriffe der Fran¬
zosen gegen den Oise - Kanal zwischen E t r e u x und Les -
quielles scheiterten in unserem zusammengefaßten Artil-
leriefeuer. Schwache Teile, die über den Kanal vorstießen,
wurden im Gegenstoß wieder zurückgeworfen. Westlich von
G u i s e kamen feindliche Angriffe in unicreni Feuer nicht
voll zur Entfaltung . Im S o u ch e - Abschnitt beiderseits
der Straße Laon - Marle wiesen badische und west¬
preußisch« Regimenter am frühen Morgen Angriffe des Geg¬
ners ab.

Heeresgruppe Gallwitz : Zwischen Aire und Maas
zeitweilig auflebende Artillerictätigkeit .

m

Deutscher Abendbericht.
Berlin, 29 . Okt . (WTB . Amtlich.)
Tüllämpse südlich der Lys und südlich Le Quesnoy .

Zwischen Nizy le Comte und der Aisne sind in den
Nüchinittagsstunden sehr heftige Angriffe der Franzosen g e -
s che i t e r t.

Oesterreich - ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wir», 29 . Okt . Amtlich wird verlautbart : Jta.

lienischer Kriegsschauplatz. Ter gestrige Tag verlief für die
tapferen Verteidiger des Asolone , Pertica und So -
l a ro l o ohne größere Jnfanteriekämpfe . Im Bereiche des
Monte S p i n u c c i a baben unsere Truppen durch Gegen¬
stöße Stellungsberichtigungen durchgeführt . Im A l a n o »
decken wurden unsere Sicherungsabteilungen zurückge-
drängt. Die vo nstarken feindlichen Kräften gegen unsere
dortigen Kampfstellungen unternommenen Angriffe brachen
unter schweren feindlichen Verlusten zusammen. Das unga¬
rische Heeresinfanterieregiment Nr . 133 und das Honved-
Regiment 17 haben sich besonders ausgezeichnet. An der
Piave tobt die Schlacht weiter. Der Feind vermocht« er¬
hebliche Verstärkung«» heranzuziehen und setzte unter Ent¬
wicklung mächtiger Artillerieinassen seine Angriffe fort. Es
wurde um D a l d o b bi a d e n e , nördlich von M o r i a g o
undS e r n a g l i a , nächst den Piavebrücken südlich von
Susegana bei Tezze und Polo di Piave erbittert
gerungen . Wohl gelang es den Ententetruppen dank der
Tapferkeit und der aktiv geführten Gegenwehr unserer Divi¬
sionen nirgends , unsere Stellungen zu durchbrechen, doch
ivurde am Abend der Entschluß gefaßt, die am stärksten an¬
gegriffenen Abschnitte in einer hinteren Linie zurückzrrziehen.
Diese Bewegung wurde in der Nacht durchgeführt.

Balkan-Kriegsschaupatz: In Albanien haben unsere
Nachhuten A l e s s i o geräumt . An der D r i n a - Grenze
herrscht wieder Ruhe . In Serbien gingen unsere gestri¬
gen Märsche ohne Gefechtsberührung mit dem Feinde vor
sich . Dieser gelangte bis Palanka .

London, 29 . Okt. Reuter . Britisch - italienischer
Bericht von gestern. Die Frontlinie der 10. Armee ver¬
läuft südlich von Stabia , San Polo di Piav» Borgo, Za-
netti, Borgo Malnetta, Cima Lasaga und Cima Tonone .
Tie Zahl der bis 6 .50 Uhr abends gezählten Gefangenen
beträgt 5620 einschließlich 120 Offizieren . Von uns gefan¬
gen wurden 3500 Mann vom 11 . britischen Armeekorps.
Die Zahl der bis jetzt gezählten Geschütze beträgt 29 ein»
schließl ' ch 6zöllige Haubitzen, die von der 23 . britischen Divi¬
sion erbeutet wurden . _ <

Kleine Kriegsnachrichten.
Wir schossen in den beiden letzten Tagen 49 feindliche

Flugzeuge und 3 Fesselballone ab .
Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Reichskanzler Prinz 7Nax von Raden über die
Kriegsanleihe : .

Die neunte Kriegsanleihe muß den un¬
gebrochenen Selbsterhaltungswillen des
deutschen Volkes zum Ausdruck bringen .

WTB. Rastatt. 28 . Okt. (Nicht amtlich .) Am Samstag,
abends , traf hier der erste größere Transport Austausch -
gefangener am Bahnhof ein. Oberstleutnant Bohl¬
mann begrüßte sie im Namen der Garnison. Die Mann¬
schaften wurden sodann in der Kaserne bewirtet , wobei sie Ge¬
neralleutnant von Röder herzlich willkommen hieß .

WTB. Singen, 29 . Okt . Gestern früh sollten wieder
800 Zivilinternierte aus Frankreich ankorn-
inen . Ter Austausch der Zivilinternierten wrirde jedoch aus
unbekannten Gründen bis auf Weitere verschoben.

WTB. Konstanz , 28 . Okt. (Nicht amtlich .) Gestern kurz
»ach 1 Uhr traf ein Sonderzug mit 760 Unteroffi¬
zieren und Mannschaften au ? Frankreich hier
ein . Kurz daraus kam ein zweiter Sonderzug. der 40 Aerzte ,
180 Unteroffiziere und Mannschaf ' en mitbrachte . Die Be¬
grüßung erfolgte auf dein Kasernen Hof rn der üblichen Weife .
D :e Angekommenen waren meistens vom August 1914 bis
April 1916 in Gefangenschaft graten. Es waren Badener,
Württembergcr , Hannoveaner, Westfalen . Bayern, Sachsen ,
Thüringer, Schlesier, Rheinländer und Frankfurter.

WTB. Washington , 29. Okt. lNicht amtlich .) Reuter.
Der Kongreß hat den Kricgsergänz ungskredit im

mein Onkel Benjamin ,
- i ■ Roman von Claude Tillier . 19

(Fortsetzung.)
Der Herr Amtsrichter hielt sich fortwährend steif wie eine

VUdpule auf ihrem P'.edesiale. Wenn dir ihn gekannt haftest,
jo würdest du gemeint haben, er hätte ein Pech- cdn Zux-
pfiaster zwischen den Schultern. Er ging auf der Straße , als
'trüge er das Allerheiligste ; sein Schritt war gleichmäßig eine
halbe Elle lang ; und lKste es wie mit Eimern geregnet, so
würde er ihn auch nicht um einen Zoll breit größer gemacht

-haben ; ein Asfton-om hätte den Herrn Amtsrichten als ein¬
ziges Instrument benutzen können , um den Bogen eines 1 >
ridi

'
ans auszumessen.

Mein Lnü'l haßte den Herrn Amtsrichter nicht ; er ließ
sich nicht einmal herab ihn zu verachten ; aber dieser nrorali-
schen Gemeinheit gegenüber einpfand er eine tiefe Entrüstung;
er sagte bisweilen, dieser Mensch machte auf ihn den Eindruck
einer dicken aus eurem Sammetsessel zusanimengekauorien
Kröte . Was den Herrn Amtsrichter anlangt, so haßte er Ben¬
jamin mit der ganzen Kraft seines galligen Herzens. Dieser
wußte es recht wohl , aber er machte sich deswegen wenig
Sorgen . Ta meine Großmutter einer: Konflikt zwischen diesen
beiden so verschiedener, Naturen befürchtete, io wünschte sie,

.Benjamin möchte von dem Termine fortblciben ; aber der
protze Mann , der seiner Willenskraft vertraute , hatte die'en
furchtsamen Rat verschmäht, nur hatte er sich des Sonnabends¬
morgen seiner gewohnten Ration Glühwein enthalten .

Bonteints Advokat bewies übriaens, daß sein Klient das
Recht hätte , die Verhaftung meines Onkels zu verlangen . Als
er seine Beweisführung tveftläusig vorgetragen und schließlich
beendet hatte , fragte der Amtsrichter Benjamin, was er zu
seiner Verteidigung anzuführen hätte.

„Ich habe nur eine einfache Benrerkung zu machen,"
sagte mein Onkel , aber sie hat ebenso viel Wert als das ganze
Plaidoyer dieses Herrn, denn es läßt sich kein Einwand da-
qegen erheben : ich habe fünf Fuß zehn Zoll über dem Meeres¬

spiegel und bin sechs Zoll größer als die gewönhlichen Men¬
schen ; ich denke also . . .

„Herr Rathery," unterbrach ihn der Landrichter , „ein so
großer Mensch Sie auch sind, so haben Sie doch nicht das
Recht, mit dem Gericht Ihren Spaß zu treiben .

"

„Wenn ich Lust hätte, Spaß zu treiben, " versetzte mein
Onkel , so würde es doch einer so mächtigen Personegegenüber ,
wie der Herr Amtsrichter ist , nicht geschehen , einer Person
gegenüber , deren Rechtsprechung überdies nicht spaßt . Wenn ich
.fter behaupte , daß ich eine Größe von fünf Fuß zehn Zoll
über dem Meeresspiegel habe , so ist dies kein Spaß, den ich
treibe , sondern ein ernstes Derteidigungsmittel. das ich vor¬
bringe . Ter Herr Amtsrichter kann mich messen lassen , wenn
er an der Wahrheit meiner Behauptung zweifelt . Ich denke
also . "

„ Herr Rathery," entgegnet « der Amtsrichter lebhaft,
„wenn Sie in diesem Tone sortfahren , so werde ich gezwungen
sein , Ihnen das Wort zri entziehen .

"

„ Es lohnt sich nicht der Mühe," erwiderte mein Onkel ,
„denn ich bin schon zu Ende. Ich denke also," setzte er, jede
Silbe einzeln betonend , hinzu , „daß inan einen Menschen von
meiner Statur nicht wegen elender fünfzig Taler ver¬
haften kann.

"
„Nach Ihrer Auffassung," sagte der Austsrichter , „könnte

sich der Personalarrest nur naf einen Ihrer Arme, eines Ihrer
Beine . , vielleicht nicht einmal auf Ihren Zopf erstrecken .

"

„Zunächst, " erklärte lnein Onkel , „muß ich dem Herrn
Amtsrichter bemerken , daß mein Zopf kein Gegenstand des
Prozesses ist ; ferner nrache ich nicht den Awpruch , den mir der
Herr Amtsrichter zuschroiöt: ich bin unteilbar geboren und
will mein Lebenlang unteilbar bleiben ; aber da das Unter¬
pfand die Schuld mindestens um das Doppelte übersteigt , so
bitte ich den .Herrn Amtsrichter , dahin erkennen zu wollen,
daß de Verhaftung erst ausgsführt worden darf, nachdem mir
Bonteint nocki drei arrdere rote Röcke geliefert hat .

"

„Herr Ratbery, Sie sind hier nicht in der Schenke , ich
bitte Sie, eingedenk zu fein , mit wein Sie reden . Ihre Worte
verdienen ebenso wenig Achtung wie Ihre Person.

"

_ Seite 2.
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Die Lage in Kußland.
Moskau, 24 . Okt . (Rosta) . Aus Taschkent berichtet das

Turkestan Zentral - Exokutiv - Komitee : In
den Kämpfen bei Dufchan -Tedschen wurde endgilftg dos Bor-
handeniein von Aeroplanen, Geschützen und 4000 Monn eng¬
lisch-indischer Truppen festgestellt, die auf dem Territorium
von Turkestan und an den Fronten di« Asschabader Auf¬
ständischen unterstützen und den Angriff leiten. Dabei wenden
sie eine höchst barbarische Kriegführung an . Ti« Imperialisten
verwenden Dum -Dum-Kugeln, zerstören Samtätszüge, .

ichlach
ten auf ihrem Wege erbarmungslos die friedliche Bevölkerung
in dm an der Front gelegenen Orten ab und bringen daber
alle europäischen und eingeborenen Frauen und Kinder um.
Unsere Truppen haben langsam zmückgehend das Vordringen
der Imperialisten aufgehalten und die früheren Stellungen
wieder eingenommen.

Das Turkestcmer Zentral-Exekut-iv-Komitoe tut energische
Schritte zur Verteidigung der Republik , erwartet Anweisun¬
gen der zentralen Negierung und versichert, daß alle Machi -
mittsl des Proletariats Turkostans zur Verteidigung des so¬
zialistischen Vaterlandes herangezogen werden würden .

„Herr Amtsrichter , ich habe ein gutes Gedächtnis utif
weiß sehr wohl, was ich rede . Ich bin von meiner lieben
Schwester in der Furcht vor Gott und den Gendarmen zu sorg¬
fältig erzogen worden , als daß ich sie vergessen könnte. Wai
nun die Schenke anlangt, die Sie zu Sprache gebracht haben ,
so wird sie von anständigen Leuten allzusehr gewürdigt , als
daß ich sie erst wieder zu Ehren bringen brauchte . Wenn wir
in die Schenke gehen , so geschieht es, weil wir, sobald wir
Durst empfinden, nicht das Privilegium besitzen, uns aus
Kosten der Stadt zu erfrischen . Tie Schenke ist der Kelle«
derer, die keinen haben, und der Keller derer, die einen ba
sitzen, ist nichts anderes als eine Schenke ohne Wahrzeichen.
Es kleidet die , lvelche eine Fla' iche Burgunder und noch etwas
Anderes zu ihrem Mittagbrote trinken , sehr schlecht, den armen
Teufel, der sich bald hier, bald da in der Schenke an einem
Glase schlechten Landweines erquickt, geringzuschätzew Die of¬
fiziellen Orgien , bei denen man sich betrinkt, während man
Toaste auf den König und den Herzog von Nioenrcüs aus-
or.ngt , sind ganz einfach nur ein besonders wohlklingender
Ansdruck für das , was das Volk ein Laufgelage zu neunen
pflegt . Sich an feinem eigenen Tische berrinkcn ist anständigen
aber sich in der Schenke berauschen ist edeler und iwmmtliw
für di« Staatskasse einträglicher . Was die Achtung anlangt,
die sich an mein« Person knüpft, so ist sie weniger ausgedehm
als diejenige , welche der Herr Amtsrichter für sich in Anspruch
nehmen kann , well ich nur von anständigen Leuten geochtei
werde , aber . . ." .

„Herr RatheryI" ries der Amtsrichter , der auf die Ep-
gramme , mit denen ihn mein Onkel quälte , keine bessere uw
beleidigendere Antwort finden konnte , „Sie sind unverschämt!

„Möglich, " versetzte Benjamin , einen Strohhalm, der fffl
an seinen Rock gesetzt hatte, abschifttelnd; „ ich muß ober den
-Herrn Amtsrichter als redlicher Mann davon in Kenntin-
jetzen , daß ich mich heute Morgen in den Schranken der streng
sten Mäßigung gehalten habe ; daß aiio , wenn ich die seiner
Amtstracht schuldige Achtung aus den Augen gefcht haben
sollte, nur seine herausfordernden Worte die Schuld haben.

(Fortsetzrmg folgt.)



n?r . 2g i . Mittwoch , bcn 30 . CTtoDCr IST».

Pas deutsche MuffeustlUstands -
angebol .

Mahnung der französischen Sozialisten.
Berlin, 22 . Okt . Der „Boss. Ztg.

" wird aus Genf berich¬
general duist : Tie sozialistischen Vereine , die Eonfederation

traooil. die Liga der Menschenrechte, die Coalition repu-
blicain .' und die sozialistische Partei haben ein Manifest
rerosfentlicht, das folgendermaßen schließt : Wilson hat die
Pcrbedingimgen eines Waffenstillstandes präzisiert, der we-

eine Täuschung noch eine kurze Rast sein soll , sondern
sine Etappe zum Frieden . Die Unterzeichneten Or-
Misationen und Vereine erwarten also von der französischen
Regierung , daß sie in Uebereinstimnmng mit den anderen
Mierten Regierungen und Herrn Wilson beschließt, dem
AaffenstillstandSangebot der Zentralmächte die energische,
aber auch die vernür . ftigc Antwort zu erteilen, die
einzig von den wirklichen Interessen der Völker inspiriert ist.

Berlin, 29 . Okt . Wie die „Voss . Ztg .
" berichtet , nimmt

in Paris I o u h a u r gegen die Schreier, die nur darauf
ausgchen, die Wasfenstillstandsbedingungen so hoch wie
„löblich zu treiben , energisch Stellung und betont, die fran -
zoMe Arbeiterklasse werde ihrem Ideal , der Verbrüderung,
jer

"
Völker, treu bleiben und daher allen chauvinistischen

Treibereien entgegentretcn.
Maßlose Forderungen der chauvinistischen Enteutepresie.

Berlin, 29 . Okt. Die chauvinistische Presse in Frankreich
und die imperialistische Presse in London überbieten sich da¬
nn , der Versuchung darin nicht zu widerstehen , die Staats -
jpcittner der Entente dazu zu bringen, Forderungen ernie -
drigendster Art aufzustellen , die, wie die „Germania"
schreibt , nicht den deutschen Staat , sondern das deutsche Volk
in seinen einzelnen Gliedern treffen sollen. Ist es nicht
Sucht , zu erniedrigen, sagt das Blatt, wenn gefordert wird,
daß die deutschen Soldaten mit der weißen Fahne in den
feindlichen L ' wen erscheinen und um die Friedensbedingun-
gen bitten müßten?

Berlin , 29 . Okt. Der „ Vorwärts " schreibt, daß die
„Times " im Augenblick die bemerkenswerte Auffassung auf¬
stellt. daß zunächst von den Alliierten die allgemeinen Frft -
densbedingungen festgestellt werden sollen und dnß dann erst
die Frage der Zustimmung zu einem Waffenstillstand spruch¬
reif sein sollte.

Tie Pariser Konferenz.
Berlin, 28 . Okt . lPrioatmeldung.) Nach einer Meldung

ter „Vossischen Zestung " aus Rotterdam teilt Reuter über
tie Konferenz der alliierten Staatsmänner
in Paris mit , man dürfe nickt annehmen, daß die Kon -
ierenz sich ausschließlich mit den Angelegenheiten der Waf¬
fe n st i l l st a n d s v e r h a n d l u n g e n beschäftige. Es wird
vrch ein? große Menge von Fragen erörtert werden, die auf
ecke kräftige Fortsetzung des Krieges Bezug haben , wenn eine
solche Fortsetzung notwendig werden sollte .

Berlin, 29 . Okt . (Privatinelduyg.) Aus Genf wird der
Possüchen Zeitung" berichtet, „I o u r n a l" versichert , daß
die Ällierten nicht nur noch keine Beschluss « ge¬
faßt haben bezüglich des Ortes , wo eventuell die Frie¬
denskonferenz zuvmmentreten wll . sondern daß dft 'e
ssragr überhaupt noch nicht ins Auge gefaßt worden ist All?
Gerüchte darüber feien unbegründet . Der Krieg
dauere fort . _

DEtsGes ReiÄ «
Die Demobilmachung .

Berlin , 26 . Oktober . Im Reichstagsausschuß für Han¬
tel und Gewerbe teilte Unterstaatssekretär Dr . Müller ^
vom Reickswirtschaftsanit mit daß e'ne Kommission für De- ^
Mobilmachung der Arbeiterschaft berufen worden ist . Sief
besteht aus etwa 40 Mitgliedern . Diese Kommission hat
einen ncungliedrigen Ausschuß eingesetzt, der die erst der - ;
liefen Maßnahmen schnell vorbereiten soll . Tie Eni las - '
! ung der Heeresangehörien wird so eissc 'gen , daß der Wie - '
deraufbau des staatl 'chen und wirtschaftlichen Lebens mög- ;
hchst schnell erfolgen kann . Schon vor längerer Zeit haben
die Militärbehörden und die übrigen beteiligten Stellen den
grundlegenden Plan ausgearbeitet . Eine Vereinfachung
und Verkürzung des Entlast'ungsveî ahrens wftd anaestrebt .
diüst u n g s arbe it e r sollen nack . Möglichkeit Wester be¬
schäftigt werden. Die Arbeitslosenunterstützung
lvird vorberestet , ebenso eine Erwerbslosenuter -
ßiitzun g . Rückstäi' d -ge öffentliche Arbeiten, sollen dann
sofort vergeben , nerre Arbeiten in Angriff genonunen werden.

erster Linst dürften bei der Demobilmachung Bcftiebs-
vnteniehnier , Werkmeister , Land - . Berg- und Transvort -
«J&eiter entlassen werden , und cs soll vorgesorgt werden , daß

Landwirte. Gewerbetreibenden und Unternehmer ihre
Arbeitskräfte namentlich anfordcrn und möglichst schnell er-
*siten können .

Gegen da§ Ermächtigungsgesetz für den Bnn-
vrsrat betr . die Uebergangswirtschuft wurden erhebliche Be¬
cken im Hinblick ans so MAnche Bundesratsverordnungen
geäußert. Ein Zentnmisantrag verlangte , daß die Zustfm-
v>ung des in dem Gesetz vorgesehenen ReichstagSausschiisses
iu allen das Wirtschaftsleben berührenden Anordnungen er-
strderlich sei und die Anordnungen auf Verlangen des Aus¬
schusses wieder aufgehoben werden müssen. Ein ähnlicher
Antrag ist von den Nationallibcralen gestellt . Unterstaats-
sikretär G L p p e r t betonte , daß ohne das Errnächtigungs-
8?!etz vom 4 . August 1314 die Kriegsivirtschast nicht einge-
Atet und fortgefiihrt hätte werden können . Wenn der
chstchstag wirtschaftliche Bundesratsverordnungen wieder
Aufheben dürfe, so würde das bedenklich sein. — Die Berg¬
ig wurde vertagt. ( „Franks. Ztg .

" )
Mahnung zur Vernunft.

E8B. Berlin , 26 . Okt . Unter der Ueberschrist : „Mahnung
Vernunft " schreibt der „Vorwärts" : Von zuverlässiger
geht uns die Nackricht zu , daß eine gewisse Richtung inner -

der „Unabhängigen" darauf auSgeht , um joden Preis Kon -
' " kte zu schaffen, die die besonneren Führer der Unabhängi¬

gen selbst nicht wollen. Sie will erzwingen, daß die Volksregie¬
rung auf das Volk schießen läßt und hofft, daß dann die Dinge
von selbst wcitertreiben würden, wohin , das wissen diese Herrschaf¬
ten wohl selber nicht ganz genau. Ter .große Kumpf der Zeit gehe
daraus hinaus , der m der Volksvertretung verankerten demok ,ati-
schenZivilgewalt dieHerrschaft zu sichern und den Frieden, nach dem
sich die Welt sehnt , herbeizuführen. In diesem Kampf gibt es nur
ein Hüben und Drüben . Das begreift die große Masse der Ar¬
beiterschaft und hat sich entschlossen hinter die Sozialdemokratie
gestellt , die in die Regierung eintrat , nicht um die ftüheren Macht¬
haber zu schützen, sondern um ihren unheilvollen Einfluß zu be¬
seitigen . Jede vernünftige Arbeiterpoliiik muß darauf ausgehen,
die Macht der Volksvertretung zu stärken , denn dieser Machtzu¬
wachs wird ja auch der künftigen Vertretung zugute kommen , die
unmittelbar nach Kriegsschluß vom Volk gewählt werden wird.
Den Minderheiten, mögen sie aus adeligen Generalen oder aus
Bolschewik! bestehen , kommt nicht das Recht zu , den Volkswillen
zu terrorisieren . Wir haben heute die berechtigte Hoffnung , aber
keineswegs die unbedingte Gewißheit, daß sich der notwendige
Uebergang zur vollen Demokratie wie bisher in ruhigen Bahnen
vollziehen wird. Für alle kommenden Möglichkesten muß sich die
Arbeiterklaffe einig und geschloffen halten. Bei jedem Versuch der
ftüheren Machthaber, sich wieder in den Sattel zu setzen , würde sie
die ungeheure Volksmehrheit hinter sich und damit die Sicherheit
des Erfolges in der Hand haben . Darum ist es ein Verbrechen
an der Arbeiterklasse , ihre Einigkeit durch sinnlose putschistische
Treibereien zu stören. Alle Arbeiter, mögen sie sich zur alten
Parle : oder zu den Unabhängigen rechnen , müssen sich heute ihrer
geschichtlichen Verantwortung bewußt sein und müssen es ableh¬
nen, sich von geheimnisvollen Drahtziehern für ihre verworrenen
Absichten mißbrauchen zu lassen .

"

Herr Werner-Gießen hat Angst . Im Reichstag hat der Ab¬
geordnete Werner - Gießen (Deutsche Frakston) folgende
Anfrage eingebracht : . Die Partei der Uriabhäng' gen Sozial¬
demokraten veranstaltet in den rheinisch -westfälischen In¬
dustriegebieten fortgesetzt Versammlungen , in denen offen zum
Umsturz der bestehenden Staats- und Wirtichastsordnung auf-
gefordert wird . Ter Rcichstagsabrcordnete Dr . Herzfeld hat
in einer Versammlung in J 'erlon den Bolschewismus
rrfe :;crt und eine ungeordnete Temobilisaston unstves Heeres
als für die Zwecke der Reoolution erwüw'

cht bezeichnet. Toni
lassen die Unabhängigen bol ' chrwistffche Al'ftnst in Unzahl
durch das Land geben. Was gedenkt der Reichskanzler gegen
dieses staatsge'ähriiche Treiben zu tun ?

Tie alte Praxis im Saargebiet . Vor dem außerordcnt-
lichen Krieasaericht in Saarbrücken verhandelte man gegen
den Bezirksleiter des Bergarbeiterverbandes P o k o r n y

i wegen angeblichen Landesverrats . Pokorny war Ende
August ds . Js . verhaftet und seitdem in Untersuchungshaft
geballen worden. Wie unverantwortlich man dort mit Ver -
haftunaen vorgegangen ist , geht daraus hervor , daß man
die Anklage wegen Landesverrats fallen lassen mußte und

l daß sich mw eine Verurteilung wegen Uebertretens von Paß-
Vorschriften ans dem vorlieaenden „Material " heraus destil¬
lieren ließ. Das Urtest lautete in dieser Sache auf 19 Tage
Gefängnis , die für verbüßt erklärt wurden.

ber povieL
Die Friedenskundgebung der Düsseldorfer Sozial¬

demokratie .
lsic am Donnerstag in den VersammlungsMen der städtischen
Tonballe statstmd . erfreute sich e 'nes außerordentlichen starken
Andranas . Schon lange vor Beginn der Versammlungen strömten
die Massen zu den gewaltigen Versammlungsräumen und be- ests
eine halbe Stunde vor d - r festgeletz en Zeit waren beste Säle fo
dickt besetzt, daß eine Abftcrrung gegen weiteren Zustrom nötig
tnar Es mochten wob' n-est über 5000 Personen in den besten
Sälen zusammen.gedrä mt sein und nach gew

'sscnba'ten Schätzun¬
gen waren ebenso vie .

'
e Vertonen auf der Straße , die besten Ein - '

laß meR finden ko "n' en In den Ver ' ammlungen referierten
Llnsttoasabarord - e !er Seiner * und Redakteur Verlach .
Wäbrenh im Rstier 'aate der T 'nballc dst Vestannnluna in muster-
hcst'er Ordnung ver' te - und eine den Volkswillen beknastende Re-
lolution geaen Z Summen Annahme fand , kam es st : Kaistrsaal
durch das rüvelbrfte Beucbmen eine- Teil " der „ Nnabhcmg gen"

zu unermr '
cklick«» Szenen Berwitsten konnten jedoch auch diese

Radaubrüder den gemaltsten Eindruck der sozialdemokratischen
Friedenskundgebung nickst und ihr Toben mag wohl nsilst zum
geringsten darauf zurückzufübren gewesen sein , daß sie einge -
schen haben w -e gerstg selbst in ihrer „ Hochburg" -Düsseldorf ihr
E nflnß gegenüber der Sozialdemokratie ist. Unter allen ltm >
ständen darf die Soziaste :nokra *u- Düsseldorfs mit dem Erfolg !
ibrer Veranstaltung durchaus zufrieden sein .

'
.Oe 'ne Partei in der

Stadt dürtte in der Lage sein , ähnliche Massen auf die Beine zu >
bringen, wie da ? am' Donnerstag unserer Partei möglich gewesen
' st !

Seite

ohnehin als unzulänglich empfinden , die stärkste Unruhe
hervo -rzuvufen .

Ergetzen.st
Roichsbund der KneysbeWdixtM
und ehemaligen Kriegsterlnchiner .

KoMMRNDLpoLitlk .
Mittelstandshitfe . Ter Bürgerausschutz in Neustadt

i . Schw . hat einstimmig einen .ststedit von 50000 Mt. für .
die Mittelstp-ndshitse der Stadt bewilligt und die Gewähr» «
von TeuerunKzulagen dern Bürgermeister , GemcindebeamtM
usw . genehmigt.

Notgeld. Der Stadtrat von F r r i b u r g hat einer Verein¬
barung zugestimmt , wonach das von den Städten Freiburg ,
Lahr und Offenburg ausgegebene städtische Notgeld gegenseitig
als Zahlungsmittel anerkannt wird.

GerichtSALitNrrg.
Das Zertg zu einem Hochstapler besitzt der 33 Jahre eite

Buchdrucker Franz Lösch aus Ludwigshafen , der be¬
reits 22 Vorstrafen hinter sich hat. Vor einigen Monaten
wußte er sich in das Vertrauen zwc -er heiratslustiger Mädchen
einzuschleichen , denen gegenüber er als Ehekandidat und wohl-
gestellter Mierveoffizier auftmt. Die eine büßte 136 Mk.,
die andere 180 Mk . ein. Das Urteil gegen Lösch lautete auf
Wz Jahre Gefängnis.

Eine jugendliche Brandstifterin. Die 17 Jahre alte Dienst-
magd Roia Gaiser aus Krotzingen, die am 1 . Januar 1818
das Gebäude der Krershaushastungsichule in Bichl vor'ätztich
in Brand gesteckt haste, wodurch dem Kreis Baden ein Schaden
von 42 029 Mk . , den Lehrerinnen und Schülerinnen ein sol¬
cher von 1290 Mk . erwachsen ist, erhielt für diese Tat von der
Offsnburger Strafkammer ein Jahr Gefängnis .

-für unsere Soldaten .
Wo blcibcn die Teucnw.gSzuschlägc?

Der Reichsbund hat folgendes Schreiben an das Kriegs-
Ministerium ger .chtet :

Berlin. 9 . Oktober 1918.
An das

Kgl. Kriegsministerium Berlin.
In den Kreisen der Kriegsbeschädigten herr ' cht eine starke

Enttäuschung darüber , daß die durch Verfügung des Kgl.
Kriegsministerium vom 22 . 7 . 18, Nr . 808 ./18 . 62 . R . mit
Wirkung vom 1 . 7. 18 bewtlligrm widerruflichen Renten¬
zuschläge bis heute noch nicht zur Auszahlung ge¬
langt sind .

Der Reichsbund dar Kriegsbeschädigten und chemal:»m
Kriegsteilnehmer gestattet sich daher, dem Kgl . Kriegs-Mi¬
nisterium die Bitte vorzutraxm, Schriste zur sofortigen
Auszahlung der bewilligten TeuarungsM'schläge ein¬
zuleiten .

Wir bitten, darauf hinweüen zu dürfen , daß die .Kriegs¬
beschädigten auf die Teuerungszchchläge mit Rücksicht auf den
herannahenden Winter, der jeder Familie besondere Ausgaben
auserkext, besonders angewiesen sind . Eine weitere Verzögerung
der Auszahlung der Teuerungszuschläge wäre geeignet, in den i
Kreisen der Krieasbeichädiaten . die die Löhe der Zuschläge !

Daderr.
Die Fortschrittler und die Demokwttsierung.

Ter Landesausschuß der Fortschrittlichen Volkspartei
Badens hielt am Sonntag in Karlsruhe eine Sitzung ab,
die aus allen Teilen des Landes gut besucht war . Darüber be¬
richtet die „Neue Badische Landeszeitung "

: Nach einer kurzen
Erörterung geschäftlicher Angelegenheiten , insbesondere über
die Parteipresse , fand eine eingehende AusspMche über die po-
lilisckje Lage Taustchlands statt . ReickOtaosabgeordneter Dr .
Haas leitete die Aussprache mit einem Ueberblick über die
bedeustanren Vorgänge der letzten Zeit ein. Eine sehr lebhafte
Diskussion, in welcher vor allem der Abg . Benedey seinen

! Standpunkt mit Entschiedenheit vertrat, brachte eine Klärung
der Ansckfauunzen dahin , daß die Temokratisierung Deutsch¬
lands mÄ Genrigtuung zu öegrühen sei, daß aber durch die
Schuld eines falschen Staatssystems eine Lage geschafftn se: ,
die einen unzünst'

gen Ausgang des Krieges wahrscheinckich
mache . Der nächsten Landesversammlung , welche am 17. No-
vember in Lfftnbnrg stattfinden soll, wird die Stellungnahure
Vorbehalten. Heber die Demokratisierung in Baden erstattete
Abg . Benedey ein kurzes Rffereat. In der Aussprache wurde all¬
gemein Einigkeit erzielt darüber , daß die Grundsätze des Volks -
staates auf Bachen Anwendung finden müßten . Eine längere
Debatte rief die Frage Abschaffung oder durchgreifende Reform
der Erster Kammer hervor . Man war mit der Haltung der
Fraktic « einverstanden und überließ auch diese Angelegenheit
der Tenwkratisierung Badens der endgiltigM Beschlußfassung
durch d : e Landesvcrsammlung.

Eine Mahnung an die Natilmallibcralcn . Ter in Walds¬
bist erscheinende „Albdote" schreibt : Tie jüngsten Ereignisse
stellen auch die nationalliberale Partei vor neue Aufgaben.
Ter Hntstand , daß andere Parteileitungen an die Gesinnungs-
grnosserr mit Aufrufen herantreten, die politi'che Tätrgküt
und Werbearbeit wieder aufzunehmen , macken es zur Pflicht,
daß auch ' estens der nationallibemlen Verbände und Ortsvev-
eine die Anhänger gesammelt und für die polist ' chen Fragen
wieder mehr intereffierl werden. Wir möchten den berufenen
Stellen nahelegen, ohne Verzug die nostvendigen Vorarbeiten
auftimehmen . Eine weitere Zurückhaltung in der polstrscheo
Auftlärungsarbeit ist jetzt nicht mchr am Platze.

Teuerungsbeihilfen für zur Ruhe gesetzte Beamte mck
Leamtenhinterbliebcnc . Tie „Karlsruher Zeitung " schreibt
yckftmttli-ch : Wie für die aktiven Beamten hat das Finanz-
min'sterifm mtch für die zur Ruhe gesetzten Bcmnten und
Volks' chullehrer und für die Beamtenhtnterbliebenen sin« em-
ntalioe Teuerungtheihilfe zur Zahlung angewiesen. Mt der
Auszahlung wird die Landesliaupstasse sobald als möglich be¬
grünen .

Brnch 'stl, 29 . Okt . An rinsere Abonnenten richten wir bi*
Bitte, freundlichst Nachsicht zu üben, da un' evc Träger des
„Votksfreund " an der Grippe erkrankt sind. Wir haben, uni
dem Uebelstand einigennaßen abzuhelfen , bei Schuhmacher »
me:ftcr_

L. Zimmermann , Marktplatz 3, 2 . Stock, bÄ
auf weiteres ein? Ablegestelle errichtet und ersuchen die Nbon»
nenten, den „Volksfteund " daselbst abholen zu lassen . Hoffend»
l-ch sind wir bald wieder irr der Lage, den Zustand beheben zu
können.

n . Offenbura, 28. Okt . Rascher Tod . Heute NM
starb an e ' nem Herffchlag der iin besten Mannesalter stehend»
Josef Glück , Konditor und Inhaber zum Cafe« . „Reichs»
bank "

. Der Verstorbene war zurzeit Konrmandant der gras*
willigan Feuerwehr: durch sein leutseliges Wesen war er weil
über Osfcnburgs Mauern bekannt und alle , welche rhu gekamch
werden seiner noch lange gedenken .

Eggenstem , 28 . Okt . Beförderung . Zum Offizisv
stcllvertreber befördert ^ wurde der DizewachtmHer Schrere
ber von hier.

* Mannheim, 28 . Okt . In einer der letzten Nachte wurde«
hier aus einem .Keller 82,5 Kilo Schweizerksse , 31,5 Kilo
dersett und 20 Büchserr Fleischkonsewen en-wendtt . Aus «ivo».
Schaspferch wurde drei fette Hammel , aus eirmn Stalle drch
trächtige Ziegsn im Werte von 1200 Mk. geftohleu . Die X3e» .
wurden am Orte des Drebsüchles abgeschlachftch
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^ Di - Maunheimer Dolksstimme " und die Zensur .

Mannheim , 29 . Okt . (Teles . Meld . ) Eine gestern
dbend irn „Rodensteiner " stattgehabte stark besuchte Mitglie¬
derversammlung des sozialdemokratischen Ver¬
eins befaßte sich mit den Zensurmaßnahmen gegen die
„Bolkssti m ni e"

. Die Versammlung nahm nach einem
eingehenden Bericht folgende Entschließung an :

. Die Versammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis von
den Maßnahmen , die seitens der Zensurbehörden gegen die
„Dolksstimme " ergriffen worden find .

Sie billigt die Haltung der „Dolksstimme " in allen ihren
Teilen, sowie die Stellungnahme, die die Redaküon, in Ueber -
einstimnmng mit der Preßkommisfion und der GeschästSleitung ,
dem Vorgehen der eZnsurbehörden gegenüber eingenommen hat.
erklärt diese für die einzig mögliche und vertraut darauf , daß
die „Volksst -mme " auch künftig die Bahnen nicht verlaffen wird,
die zu gehen ihr UeLerzeugung , Gewissen und Berantwortungs »
gefühl gebieten .

Sie erwartet , daß die Zensurbehörden nunmehr endlich
die obrigkeitSstaailiche Bevormundung und die bisherige Ein»
engung der Meinungsfreiheit aufgeben und jene Maßnahmen
fallen lassen werden, die mit dem Geiste der Freiheit und der
Demokratie unvereinbar sind .

Die Mannheimer „Dolksstimme " bemerkt unter ihrem
Versammlungsbericht : „Das Stellvertretende Generalkom¬
mando des 14. Armeekorps hat gestern nacht die Veröf¬
fentlichung dieses Versammlungsberichts als eine
„militärische Angelegenheit " erklärt und über
den Bericht die Vorzensur verhängt . Daß er sich bei
dieser Versammlung um keine militärische Ange¬
legenheit handelt , sieht auch der Laie , und deshalb hat
das Stellvertretende Generalkommando zur Verhängung der
Vorzensur kein Recht . Eine Vorlegung unseres Berichts
wurde dadurch überflüssig .

"
Man wird gegen die Auffassung der Redaktion der

„Dolksstimme " nichts einwenden können . Wir sind aller¬
dings dem Verlangen auf Vorlegung der Notiz uachgekom-
men, weshelb uns die Veröffentlichung in gestriger Num¬
mer nicht möglich war .

Weihnachtspakefterkehr nach dem Felde.
~ ! ' r '

Um die über die Militär -Paketämter zu leitenden Weih-
«achtspakete für die Truppen im Felde möglichst bis zum Feste
ihren Empfängern zuführen zu können, müssen sie bis 2 . De¬
zember d. I . aufgeliefert fein. In der Zeit vom 3 . bis 25 . De¬
zember d. I . werden Pakete für das Feld zur Beförderung
nicht angenommen . Wegen der schwierigen BeförderungSver -
hältnisse nach den entfernter gelegenen Gebieten wird die Auf¬
lieferung von Paketen dorthin bis zu den nachstehend an¬
gegeben Togen empfohlen:

Nach der Türkei und dem Kaukasus bis 31 . Oktober d . I .,
nach Rumänien und Italien bis 10. November d. I .,
nach Finnland bis 20 . November d. I .

Für Frachtstücke werden dieselben Aufgabetermine em¬
pfohlen, doch tritt für sie die Annahmefperve ab 3. Dezember
nicht ein . Der Päckchenverkehr wird durch vorstehende An¬
ordnungen nidjt berührt .

fim
's der Stadt .

* Karlsruhe» 90. Oktober.
ES geht vorwärts !

* Erfreulicherweise macht sich in letzter Zeit « in beträcht¬
licher Aufschwung in der Leserzahl deS „Dolksfreund "

bemerkbar. Nicht nur , daß unser Blatt in den öffentlichen Ver¬
kaufsstellen vorzugsweise verlangt wird , steiM auch di« Zahl
der festen Bezieher von Tag zu Tag . Ohne Zweifel nimmt
das Interesse für die sozialistische Tagespresse immer mehr zu .

Die letzten Wochen haben große weltgeschichtlicheUmwäl¬
zungen gebracht . Die Gewaltherrschaft und der AnnexioniSmuS
sind zusammengebrochen . Die Demokratie tritt in Deutsch¬
land das Erbe des ObrigkeitSstaates an , der Sozialismus ist
auf dem Marsche . Die neue Regierung , die aus den Mehr¬
heitsparteien gebildet wurde , ist eine Volksregierung . Ahr
gehören zum erstenmale Sozialdemokraten , Ver -

Theater, Mf md Wissenschaft.
i&H rn H,ftheater Karlsruhe.

Die Wiederholung des Dranras „Götzendienst " von Friedrich !
Sebrecht am vergangenen Freitag hatte sich einer tieferen An¬
teilnahme des schwach besetzten Hauses nicht zu erfreuen Daß
einem das Interesse für die psychologischen Deduktionen des Ver¬
fassers abaeht . liegt schon in den Zeitumständen begründet, aber
auch im Thema. Ein Künstler „verbraucht " ein We .b , um ein i
Bild zu schaffen. Er verbraucht ein zwe teS für fein Hauptwerk ;
hinterher aber ist er selber verbraucht und vernichtet in einsamer
Verzweiflung das Gemälde, mit dem er solchen Götzendienst ge¬
trieben, daß er ihm alles nachsetzte. Man hört da viel Nietzscheani»
scher Uebernienschentum hineinklingen: „ Trachte ich nach mei¬
nem Glück? Ich trachte nach meinem WerkI " Die Forderung der
Ausnahmemenschen , daß sie durch die Schranken der Herden-
nwral nicht beengt werden dürsten, ist in der Literatur bis zur
Abgedroschenheit behandelt. Und heute besteht weniger als je die
Neigung, dieser Forderung vorbehaltslos zuzustimmen. Man hat
genug von den blonden Bestien, von den moralischen Ungeheuern,
die wohl das Gebaren aber nicht die Taten der Höhenmenschen auf¬
weisen , die jene Stellung über die Bürgermoral rechtfertigen
würden. Monstrositä en moralischer Art, die wie urweltliche
Schreckensaurier in unsere moderne Welt hineinragen, werden von
dem gemeinsamenRecht , von der demokratischen Gleichheit , von der
Univerjalmoral niedergewalzt, wozu wir Ja und Amen sagen.
E- muß aufgeräumt werden mit der Anschauung , daß man Ge-
waltigeS nur leisten könne, wenn man einen moralischen Frei -
chrief besitzt . Die „ Höhenmenschen " sollen eS nur probieren, ihre
letzten Forderungen einmal unvrrhüllt bekannt zu geben und in
Wirklichkeit umzusetzen . daS Volk wird sie wie tolle Hunde tot»
schlagen. Besonders unsympathisch erscheint der Stoff dadurch ,

»daß eS diesmal ausgerechnet ein Kunstmaler ist, der kaltlächelnd
dar Herrenmenfchentum predigt. Malersleute leiden recht häuf g

;an einer ungesunden Urbcrschätzung ihrer Person und der Deddu -
ltuna ihrer Kunst für daS Volkerleben. Ich kenne kein Gemälde

trauenSmänner der breiten Schichten des deutschen Volkes an ,
um an leitender Stelle am Aufbau des neuen Deutschland
mitzuwirken.

In der Schicksalsstunde Deufckilands nimmt daS Volk
feine Geschicke selbst in die Hand . Es gilt jetzt , der Welt den
Frieden zu bringen und aus den Trümmern der alten
Staatsform eine neue , bessere , gerechtere Welt » und Wirt¬
schaftsordnung aufzubauen . Voraussetzung dafür ist jedoch ,
daß die Masse deS Volkes von einem einheitlichen Willen be¬
seelt ist und diesen kraftvoll zum Ausdruck bringt .

Wirksam kann dar nur geschehen durch den Zusam¬
menschluß der sozialdemokratischen Parier .
Je größer und stärker die Organisation ist . um so größer und
wirkungsvoller ist aber auch ihr Einfluß . Millionen Männer
und Frauen in Deutschland denken und fühlen mit der So¬
zialdemokratie , sie haben den Eintritt führender Männer der
Partei in die Regierung mit Freuden begrüßt . Damit allein
ist eS aber nicht getan I Sollen die großen gewaltigen Auf¬
gaben der Zukunft im Interesse deS werktätigen Volkes gelöst
werden , so darf niemand beiseite stehen, sondern jeder muß
durch die Tat beweisen , daß er die große Zeit verstanden hat .
Tausende sollten in diesen Tagen Mitglieder der sozialdemo-
kraftschen Partei werden . Jeder , der will , daß der Friede
bald in den deutschen Landen einzieht , jeder , der dazu beitra¬
gen kann und will , daß sich der schwere Uebergang zur Frie -
denSwirtfchaft in aller Ordnung vollzieht , der werde Mit¬
glied deS Sozialdemokratischen Vereins und
Leser unseres Blattes , des „Volksfreund "

. 9hr
mentlich auch an die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ,
die sich bisher um die Parteibewegung wenig oder gar nicht
kümmerten , richten wir den eindringlichen Ruf : Hinein in die
sozialdemokratische Partei !

m~ Heute ident Pwtü-Bersaimlms
im „Goldenen Adler " (Karl -Frirdrichstraße 12) La«d-

tagSabgeordnetrr Marum spricht über „Die politische

Lage " . Neuanmeldmrgen für die sozialdemokratische Partei
werden in der Versammlung angenommen .

Stadt . GutSwirtschast. Der Stadtrat beschloß, beim Bür -

zenmSichuß die Zustimmung dazu zu beantragen , daß dem
Betriebsstock der städt. Gutswirtschast der Aufwand für im
Zähre 1917 beschaffte Tiere , besonders Milchkühe, mit 70 000
Mark erstattet und daß dieser Betriebsstock von 100000 Mk.
nrf 200000 Mk . erhöht wird : für die Herstellung von Neu -

Einrichtungen und für Anschaffungen für die einzelnen ®ut5*
betriebe zusammen 74 000 Mk. aufgewendet und teils auS An-

ichen »-, teils auS Wirtschaftsmitteln bchritten werden . — Fer -

uer soll auf Antrag deS städt. L-ndwfttichastsamtS und des
iand- und forstwirtschaftlichen Ausschusses beim Bürgerausschaß
!>ie Zustimmung dazu beantragt . werden , daß die der Furst -
i-ch Fürstender gischen Standesherrschaft gehörigen Hofguter
Sachzimmern bei Jmmendingen und Dreikevchen -

n o f bei Gei fingen für die Stvdtgemeinde zum Zwecke der
Milchviehaltung gepachtet und die zum Betr -ebe der beiden
Höfe erftnderlichen Vieh- und Einrichtungsbestände sonne d:e

vorhandenen Nahrungsmittel — und Futtervorrate
wworben werden , fall? eine Verständigung hierüber mit den

bisherigen Pächtern zu erzielen ist.
Na. Zur Milchversorguug wird uns von zuständiger Seite

geschrieben: In den letzten Wochen ist die Wlchlicferung in dic
ktadt stark zurückgegangen , so daß hin und wieder leider zu dem
Nsttel der Kürzung auch der Vollmilchempfänger gegriffen wer.
wn mußte Hierüber sind folgende Grundsätze ausgestellt worden :

1 . Die Vollmilchverkäufer dürfen ihren Kunden nur dann
Ibzüge machen , wenn daS Milchamt ihnen eine Bescheinigung
»arüber auSgehändigt Hai, daß und wieviel dem Milchverkäufer
m dem betreffenden Tage bei der Zumeffung der Milch gekürzt
corden ist

Dt« Bescheinigung ist den Kunden auf Verlange» vorzuzrigen.
2. Kunden der Reif« A, d . f. Kindern, bis zum 6. LcbenS -

ar , Kranken, schwangeren und stillenden Frauen , dürfen unter
Zeinen Umstände « Abzüge gemacht werden.

3. In erster Linie sind die Altzüge bei Kunden der Reihe 8 .
>. s. Kinder vom 7.—14. Lebensjahr, vorzunehmen, die, nötigen»

alter oder neuer Zeit, da» mich vergessen lassen könnte , daß zu
seiner Schöpfung eine Menschenseele bewußt zertreten wurde. Mit
Revolutionen auf der Leinwand, mit Pinsel und Bleistift läßt sich
eine Welt nicht aus den Angeln heben . Einstweilen wird der Fort¬
schritt der Menschhett noch durch die Kraft sittlicher Gedanken be¬
wirkt , nicht durch Gemälde oder Musikalien.

Dem Stück wurde eine liebevolle Wiedergabe zuteil, und in¬
sofern wurde nichts versäumt. Bruno Schönfeld , der Mo.
ler , der allein weiß, was Kunst ist , blieb kalt und ließ kalt . Die
Gebundenheit seines Spiels artet manchmal in die Neigung aus .
in direkt unschönen Posen allzulange zu verharren : Mit auf dem
Rücken gefalteten Händen oder mit den Daumen im Destenärmel .
auSschnitt wie e :n Börsianer . Die Fraucnrollen stellten Frau
Ermarth und Frl . Holm vor keine schwierigen Aufgaben
Bei Frl . Holm fällt allmählich das unbewegliche , immer gleich-
bleibende glatte Gesicht unangenehm auf, da» keinen Spiegel der
Seele bildet . Ihre Mimik, soweit sie das Mienenspiel angeht , be¬
darf noch sehr der Entwicklung . Dagegen erfreute das Kunftrich-
tertrifokium, vertreten durch die Herren Paschen , Gem »
wecke und Höcker durch gut herauSgeaichestete satirische Züge.
Wie schon öfter konnte man auch diesmal sich besonders ergötzen
über Herrn Pafchens Kunst , Marke zu machen . Er ist ein guter
Beobachter und durchbricht die Theaterfchakckone, indem er Neues
mit sicherem Blick auffaßt und ausfübrt . So unbedeutend die
Rolle der Wirtschafterin ist, so ansprechend führte die sichere
Kunst der Frau P i ; sie durch . Auch Herr G a st als Kunstschü¬
ler vermochte zu fesseln . Der ftemdr Mann , den Herr Baum -
bach wirkungsvoll sprach, ist ein Theatercoup, mit dem man nichts
anzufangen weiß. Der karge Beifall de» Publikums gall wohl in
erster Linie den Darstellern . Tb .

«
Ei« Mirchenfpirl . Wie man uns schreibt, hat daS hiesige

Hoftheairr da» Märchenspiel mit großem Ballet „Prinz Wage¬
mut" von Ernst Hartmut Egge, zu dem unser heimischer Kompo¬
nist Arthur Susterer die Musik geschrieben hat, zur Uraufführung
angenommen.

fall » bi ; auf Vi Liter gekürzt werden dürfen . Jnnerlm l>
Reihe 3 ihres Kundenkreise » sollen die Vollmilchverkäufer tritt
der Kürzung bei den Familien beginnen, die die grös-te Men -ie
Milch beziehen und tunlichst die Familien verschonen, die nicht
mer alS >/-, Liter Vollmilch erhalten . Unter den mit der Kürzung
zu bedenkenden Familien mutz gleichmäßig abgcwcchfclt werden.

4 . In dringenden Falle« dürfen, wenn die Kürzung in
Deihe B durchgeführt ist und dic zur Verteilung kommend«
Menge Vollmilch dann noch nicht ausreicht, auch Kunden der
Reihe C — Personen über 70 Jaren — gekürzt werden , wobei
jedoch strengstens auf gleichmäßige Abwechslung in der Kürzung
oder Entziehung der Milch zu achten ist.

Die Milchverkäufer sind über diese Grundsätze unterrichtet -
Beschwerden über etwaige unberechtigte Kürzung sind bei dem
städttschen Milchamt e 'nzure:ch«n.

Man darf aber hoffen, daß sich die Milchzuftihr wieder der.
artig bessert, daß eine Kürzung überhaupt nicht mehr not¬
wendig wird.

Bachabenbe in der ShristuSkirche . Eine zweihunderkjährigt
Entwicklung der Tonkunst kann doch nicht stattfinden, ohne mancher
auch am erhabensten LebcnSwerk des größten aller Meister ver.
alten zu lassen. DaS in melodiösen Ansätzen sich als Begleitmusik
hinziehende Figurenwerk mit seinen arabesken Schnörkeln mutet
uns doch schon als stark altfränkisch an . Ewig dagegen und ge¬
tragen von der unendlichen Schönheit und Wirkungsfille wie am
ersten Tage ist der Duktus seiner erhabenen Melodie und feme-
architektonischen TonbaueS. Wie Chöre in voller Harmonie sich
foribewegen, sich durchdringen, in gewaltigster Steigerung zu einem
Tonglanz ohnegleichen aufklimmen, das ist immer noch eine Kunst¬
leistung. die die nachbachische Zeit dem Thomaskantor nachzumachen
hat . Hermann Poppen brachte 4 Kantaten , darunter die tzef
ergreifende, von unendlicher Tragik durchzogene : „Schauet doch
und sehet, ob irgend ein Schmerz sei" und die bekannteste von
allem: „Wachet auf, ruft uns dic Stimme " zur Darbietung. E»
war eine prachtvoll ausgeglichene Interpretation von großem Zug
und echt bachischem Geist . Von den Solisten sei der schöne All der
Fräulein Poppen , der wuchtige , klare Sopran der Frau
Roordewier - Reddingius , der gut geschulte Bah der
Herrn Dr . L i p n i e z und der sichere, melodiöse Tenor des Herr«
Dentvr Singer lobend hervorgehoben . 0 -n.

LebenSmittelverteilung . Neben den üblichen Waren wer¬
den u . a. noch Graupen , Kunsthonig und KindernährmÄei
auf Marken vertniÜ. Auch gibt es wiederum Zwiebeln. Dörr»
gemüse, Suppenwürze und Knochenbrühertrakt werden war-
lenftei verabfolgt. Für Fett kommen diese Woche die Fettz-
verkaufsstellen Nr . 201—291 an die Reihe. Kartoffeln gibt es
sieben Pfund gegen die Kartoffelmarke 8 Nr . 97 . Es ist da¬
bei darauf zu achten, daß von jetzt an jede Haushaltung ihre
.Kartoffeln nur in der Kartoffelverkaussstelle erhalten kann, in
welcher sie zum Bezug von Kartoffeln angemeldet ist. Für die
nächste Woche sind u . a . Grünkern , Kaffse-Ersotz und Zucker
vorgemerkt. _

Letzte Nachrichten.
Reichstagsersatzwahl i» Berlin .

WTB . Berlin , 29. Oft . (Nicht ar> lich.) In der he» ^
tigr » Stichwahl im ersten ReichstaMoahckreis wurden abge>
geben für Geh. Justizrat Kemptner (Bpt .) 2607 @tn#>
men , für Hei mann ssoz. Mchrhcitspartei ) 2234 Stimme »
Krmpaer ist somst gewählt.

* Die „Unabhängicxn " dürfen eS sich zum Verdienst m»
rechnen, den sozialistischen Kandidaten zu Fall gebracht zu
haben. Sie haben bekanntlich Stimmenthaltung
proklamiert und haben die Wahlzeit da ?u benutzt mit allen Mit¬
teln die neue Regierung herunterzureißen und zu verdächtige ^
Sie unterstützen damit nur dis Reaktion. Höher kann bet
politische Unverstand nicht mehr getrieben werden. Die un¬
abhängige „Leipziger Volkszeitung" hat doch jüngst einen Auf¬
ruf veröffentlicht, das arbeitende Volk solle auf der Hut seih
gegen die Anschläge der Gegenrevolution auf die VolkSreg :«'
rung . Dabei stellen dieser die Unabhängigen ein Bein , wo si(
es nur flinnen.

Fliegerangriff aus WormS.
WTB . Worms , 29 . Okt. Heute Nacht fand ein feiMchs

Fliegerangriff auf Worms stat. . Ter BambeM -
wurf richtete keinen, erheblichen Sachschaden an.

Militär Meuterei in Holland .
Amsterdam , 23 . Okt . (WTB . Nicht amtlich .) Nach

Meldung der hiesigen Blätter hat , nachdem es bereits am
Freitag zu Gehorsamsverweigerungen gekommen war , daS
2 . und 2. Bataillon der im Barackenlager von Harstamp
stehenden Regimenter am Samstag gemeutert , die La¬
ger geplündert , Offiziere mit Steinen beworfen und
5 Baracken in Brand gesteckt. Am Sonntag um 10 Uhr war
man der .Lage Herr , obwohl von den Meuterern die von den
zur Ordnung herbeigcholten Jnfanterieabteilungen be¬
schossen wurden , keine Verluste eintraten . Der größte
Teil der Meuterer floh , wurde aber teilweise wieder einge»
bracht . Die Meuterei hat , wie es scheint , ihren Grund in -a
venig Essen und lwr Einziehung der Urlauber .

Sonderverhandlungeu der Türkei .
WTB . Konstantinopel , 29 . Okt. Die Agentur Millk

tritt die offizielle Ausnahme der Sonderver¬
handlungen der Türkei mtt der Entente mtt-
Nzzet Pascha begründet den Sonderschritt solgendermassenr
Nach dem Zusammenbruch Bulgaricn » unternahm die Tückei
gemeinsam mit den Verbündeten den Friedensschritt. Tan »
war sie zu Sonderverhandlnngen gezwungen, da Bulgarie»
vom Feinde besetzt war . Die iürkische Grenze ist exponiert »u»
Deutschland war nicht imstande, die versprochenen Verstörftttö ;.
ge« zu senden. Der Sondrrschritt wurde der denffclien und dr"

österreichischen Boffchast mitgetellt und von ihnen anerkannt.

'
Sckmsterinsel 1,35 Mir , gef 8 Ztm„ Kehl 220 Mir ., gef- *

Ztm. . Maxau 3,75 Mtr „ gef 2 Ztm., Mannheim 2.78 Mtr„ gef-
2 Ztm.

Karlsruhe. ( Gefarigvere n „ Laffallia") Unsere Singstunde« trrrdeu .
von nun ab jeden Donnerstag abend» XS Uhr
. Auerhahn' akgchastcn . D e Herren länger werden 0*
5«ten , pünktlich zu erstbeinen 541g Der Vorstautz.



?Tr. SST». Muiwcch, bcu «3. ^FiuOcc 191S. Telle t

UedSL das Memgeschäft 1? ]$
bringt die „Freie 3 t i m m c " in Radolfzell einen bemerkens¬
werten Artikel . Sie schreibt n. a. : Wie in den letzten Tagen er-
Kchtlich war, ist im neuen Weingeschäft eine Unsicherheit son-
äerSgleichen eingetreten. Hervorgerufen wurde diese Ungewißheit

Geschäftsganges in den letzten Tagen zum Teil durch die poli-
ch

'
chc Lage Aber auch , wenn nicht der politische Himmel ein Un¬

wetter über den Weinhandel gebracht hätte, so wäre dieses aus
anderen Gründen gekommen . Tie Zustände am Weinmarkt waren
unhaltbar . Tie immer unsinniger gesteigerten Weinpreise und
Forderungen mutzten zur Kataslropbe führen. Bei uns in Ba¬
ten kam in letz .er Minute das Landespreisamt und wollte die
Cache gut machen , indem es eine wohlgemeinte Verordnung über
Erzeugerhöchstpreise, Grotz - und Kleinhandelsaufschläge und Aus¬
fuhrbestimmungen herausgab.

Daß unter den Beratern de? Landcspreisamtes solche den
Ausschlag gaben , die immer noch mehr wollen , geht daraus Her¬
ker , datz die Preise für 1918, mit einer größeren Ernte , höher ge¬
setzt wurden, als 1817 . Und nach den Ausfuhrprämien gerechnet ,
müßten die Weine in Württemberg und Schwaben noch wesentlich
»eurer sein . Wie es sich mit den „ Richtpreisen " verhält, konnte
inan nun gleich bei Beginn der Ernte erleben. Das Landespreis¬
amt schreibt vor : Die obersten Richtpreise gelten für gute Lage
und Beschaffenheit ; für mittlere und geringe Lagen und Beschaf¬
fenheit sind sie entsprechend zu ermäßigen. Ten Herbstanfang
machte der Kaiserstuhl . Nirgends in ganz Baden gibt es
größere Unterschiede in den Lagen und Sorten als im Kaiscrstuhl ,
aber gleich zu Anfang verlangten die Weinbauern in den ge¬
ringsten Lagen nicht nur die ober st e n Richtpreise , sondern
sie erklärten, zu diesen Preisen gar nicht zu verkaufen und den
Wein einzulagern. Unterstützt wurden die Kaiserstühler freilich
in ihrem Ansinnen auf höhere Preise durch einige Agenten
und dadurch , datz die Badische Landwirtschaftskam¬
mer das große Brauereianwescn von Brehm in Oberrottweil er¬
warb, um den Weinhandel im Grohe 'n zu betreiben. Als dann

die Aufkäufer der Landwirischaftskammer in Oberbergen, d . h . in
der geringsten Lage , Trauben zu Preisen aufkauften , die den
obersten Richtpreis für gute Lage überstiegen , war das Signal zum
Nichteinhaltenwollcn der festgesetzten Preise gegeben .

Datz die Landw ' " tschaftskammer auch noch den
Win Handel anfängt und afs Aufkäufer zum Teil die letzt¬
jährigen Oüstaufkäuser verwendet, läht tief blicken . Wahr¬
scheinlich soll das Ausfuhrgeschäft nach dem Norden , wie das letzte
Jahr m' t dem Obst, der Landwirtschaftskammer nunmehr Riesen¬
gewinne mit dem Wein einbringen. Es wird höchste Zeit , datz
die neue Volksregierung in diesen Dingen nach dem Rech¬
ten siebt und der überall zutage tretenden ungeheuerlichen Ge¬
winnsucht aus Kosten des Volkes endlich einmal einen Riegel steckt.

Tie Weinbauern sollten .bedenken , daß cs wohl ricbtig ist , datz
die Verhältnisse vor dem Krieg infolge der zu niedrigen Preise
sehr ungesund lvarcn, datz sie aber im letzten Jahr loegen den
unerschwinglich hohen Preisen jetzt noch ungesun¬
der wurden . Letzten Endes mutz der Weintrinker wegen den
hohen Wein- und Weinsteuerpreisen das Weintrinkcn aufsteckcn
und tut es auch vielfach schon . Wenn wir Frieden erhalten und
das Ausland, das z . B. in Wein schwimmt, uns Wein schickt , dann
haben wir, trotz Obstwein- und Biermangel, Wein mehr als wir
brauchen. S

Das Blatt , das so schreibt, ist ein Zentrumsblatt und
wenn dieses seine Hoffnung auf die neue Volksregierung
setzt , so mutz ihm doch zunächst entgegengehalten werden , datz ge¬
rade die offizielle Zentrumspartei eine Volksregierung in Baden
hintertreiben will. Und wenn es Weller seine Hoffnungen auf den
billigen Auslandswein nach dem Frieden einstellt , so mutz ihm
ferner gesagt werden, datz der unter der Aegide des Zentrums
steuernde badische Bauernverein schon jetzt für mög -
licbst hohe Weinzöllc agitiert , damit die jetzigen Schwin¬
delpreise des -eins auch im Frieden hochgehalten werden.

Aber die neue Volksregierung tvird wohl die Zollfra¬
gen ans Lebensmittel von einem anderen Gesichtswinkel behan¬
deln, toie das früher von der alten Regierung geschah. Es wird
über all diese Tinge noch zu sprechen sein und zwar nicht nur

jüber den Weinzoll, sondern auch über die neue Weinst euer ,
! die selbstredend nicht aufrecht erhalten werden kann , wenn der
'
Wein wieder Volksgerränk werden soll .

flus aller weit .
WTB . Vaneconvcr , 28 . £ !Bt . Reut« meid.ll : Ter fo*

ncchijche P « iftc -Tamps « „Prinzessin Tophia " ist vorgestern
Recht im Sturme se>cheit« t . 268 FahrMö und 75 Mann
der Besatzung, J) ie fast alle aus Maria srllnnnen, sind
kommen.

'5 Mann
umgs-

Brfefkaotai der Redaktion .
Fahrer B . Sie können die badische Auszeichnung erhalten ;

einin Anspruch gibt es natürlich nicht. Am besten sprechen Sie
^mit Ihrem Vorgesetzten . Leider haben Sie Ihre Adresse unge¬
nügend angegeben , wir hätten Ihnen sonst schriftlich geantwortet .

Grkr . D ., Rastatt . Die Unabhängigen haben wiederholt die
iKrwgskredite bewilligt ; Abg . Haase, der jetzige Führer der Un¬
abhängigen, hat doch auch seinerzeit die erste Erklärung zur Zu-

, stimmung der soz Fraktion abgegeben .
Z. Z. Nr . 45. Es genügt : An Herrn Staatssekretär Scheide¬

mann , Berlin .
K. K. Wenn Sie die Wohnung behalten wollen , muß sich

! Ihre Frau unverzüglich an das Mieteinigungsamt wenden . —
i Das Spielen und Schießen der Kinder mit einem scharf geladenen
! Revolver scheint uns allerdings ein wichtiger Grund zur Kündi-
j gung zu sein . Uns scheint , datz Sie in Bezug auf die Aufbewah-
i rung der Wafte selbst leichtsinnig gewesen sind. Wenn Sie die
Waffe offen bewahren, so daß die Kinder Revolver und Kugel
finden können , kann man von einer sorgfältigen Aufbewahrung
wohl nicht gut sprechen . Geben Sie vor dem Mieteinigungsanit
die Versicherung ab, datz sich solche Vorfälle nicht wiederholen
werden .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen -

i kratze 84 .

Vekanntnraehnng.
LlusHriinkrmg des Verbrauchs von Gas und Mir. StrsV.

Es war in den So nmermonaten nicht möglich, im GaS- und
Elektrizitätswerk größere Kohlenvorrät« anzusammeln: die gegen¬
wärtigen Kohlenlieserungen entspreckie» nicht dem Bedarf, auch
sür die kommenden Monate fün stärker « Lie 'erunge» nicht zu er¬
warten . Es ist deShulb größte Beschränkung und Svarsamkeit
im Verbrauch non GaS und elektrischem Strom geboten , um der
gänzlichen Einstellung der Versorgung vo . zubengen .
, Wir haben das GaS- W sser« und ClektrizitätSami veran¬
laßt , zur Verminderung des Gasverbrauchs den Gasdruck vor¬
mittags von 8 - V2 11 Hör , nackmiittags von 2 —5 Nhr und nachts
von 1t - 5 Uhr berabzusetzen und zur Verminderung des Strom¬
verbrauchs , insbesondere des Kraftstromverbrauchs, im Benehmen
mit den Abnehmern Sperrstunden einznführen.

Im Uebrige > sind die Borshristcn über die Einschränkung
-es Gasverbrauchs , bekannt gegeben am 25. August 1017 und
die Vorschriften über di« Einschränkung de? Verbrauchs elektrischer
Srbeit , bekannt gegeben a >n 12. Dezember 1917, in unveränderter
Weise noch immer in Kraft . 5423

Karlsruhe , den 29 . Oktober 1918.
Der Stadtrat.

Bekamrtmachmr z.
Die IlnSzablung der Kriegsunterstützungen für die 1. Hälfte

bei Monats November 1918 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der AusweiSkarten an folgenden Tagen statt :
O.-Z. 1 bis mit 3000: Montag , den 4. November 1918,

„ 8001 „ „ 6000 : Dienstag , den 5. November 1918,
. 6001 „ „ 9000 : Mittwoch , de» 6. November 1918,
. 9001 „ „ 12000 : DonnerSiag, den 7 . November 1918,
. 12001 „ Schluß : Freitag , den 8. November 1918,

jeweils vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags V, 3
bis 6 Uhr , im großen RathauSsaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung deö
tluSzahlungsgcschäftS mutz dringend darauf bestanden werden , datz
die Bezugsberechtigten die vorge>chricbene Reihenfolge genau ein .
halten .

Karlsruhe , den 29 . Oktober 1918 .
' Da» Bürgermeisteramt.

5422

Palast-wTfißiler
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11
itniniiimiiimiimmimimiiiiiiiummiimiiiimiiinnmiinmiiiiiiimiiiiiimiiii

Kasseöffnung 'A3 Uhr . Anfang 3 Uhr .

Miizt Delorm

Schauspiel in 4 Akten von

Kar ! Anzengruber .

Gudnin Hallberg

Blätter ans dem Tagebuch einer Wegmüden
in 4 Akten. 5420 l

Kaiserslraße 168 .

isen
in ihrem neuesten Film 5421 «

Der Todestraum
Drama in 4 Akten .

Wir gingen einen
schweren ffad

Ein Herzensroman in 4 Akten.
Hauptdarsteller :

Tfisa SlBinöresfesr u . butiurig Osch.
| "£j An ang tag !. 3 Uhr. Letzte Vorstellung 9- 11 Uhr

Daiüsis KgiMflonsbaBS
Karlsruhe , Wilhelmstrasge 34, 1 Treppe .

Auf Aildrheiligfea !
Schwarze

{
*“ "

£ ■
Grosse Auswahl , keine Ladenspesen . 5288

Buchen- und Eichen

Brennholz
gesägt und gespötten für alle Heizungen
zum Strecken des Bedarfs von Kohlen,
Koks ufw . . sowie fein gespaltenes

Anfeuerhokz
liefern fortwährend zu den vom städt.
Brennholzamt festgesetzten Preisen frei
ins Haus 5377

Ludwig Braun H £o.
Holzhaadlrmg

Schlachthansstr . 13. Tel. SÄ»».

Schirmherr : s . Kgl . Hoheit Prinz Heinrich von Preußen .

Städtisches Konzerthaus.
Kurze Gastspiel -Veranstaltung .

„Klar MM Qefeehf*
Ein Marinespiel in 3 Akten vom Verfasser des „ Hias “ .

Dargestellt von Matrosen und ersten Künstlern.
Reingewinn für den Marine- Liebesdient.

Täglich abends 8 Uhr . Sonntags u . Feiertags 4 Uhr n 8 Ulir.
Mittwochs u. Samstags 4 Uhr ausserdem Schülervorstellungen

zu ermässigten Preisen .
Vorverkauf ; Hofmusikalienhandlung Fr . Doert , Kaiser-

strasse 159 , Eingang Ritterstrasse . 5405

Weihnaclits - Sammlung 1918.
timiiunmiiiuiimiiiimiiiiiii

Ausgabe von
liiitiiiiiiiiitiiiiinimimimminimiiuiiiiiiiimiiiiiiiiiHHiiHiiiiiiHiHiiimifi

zur Füllung .
Jeder beteilige sich bei der Erfüllung unserer

grossen Aufgaben. 5326 1

Bad. Landesvereiii vom Roten Kreuz
Haupt-Sammelstelle Karl -Friedrichstrasse 17.

Gmait - Ke schirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 4

Geschirr - Reparaturari ftalt
Karlsruhe , Körncrftr - 3 *4, im Hof . Telefon 1421.

-45 ? ^ Xeu werden rasch und billig angefertigt in der
:- )rurr ^ « cyen ©„*1« ,,*« ^ u » ..V» lkskre««d-.

Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr.

Gesucht
50 fleißige jiaoc

Mädchen
zum sofortigen Eintritt . Arbeitsbuchu.
Quittungsbarte mitbringen.

SeseiWft Sinner
Grünwinkel.

Abteilung Nährmittel .
4920



Mes - M « ei ÜWUÄ .

Vermögen .

Eingetr . Genaffcnschaft mit beschr. Haftpflicht .

Bilanz am rs . Zu» ! i - is . Verpflichtungen .

Ln Betriebsiverte :
Warenbestände . 64 038 .35
Inventar . .. t .—

Sn verfügbare Werte:
Kassonbestand . 1304 .99
Girogiithabrn bei der GEG. 7 696 .52
Vorschubverein Baden . 11 585 . 10
Wechselgeld . . 429 .

Sn angelegte Werte:
Beteiligung bei der GEG . 4 854 .80

. bei der VerlagS-Gesellschaft
Hamburg . . 538 .27

Obligationsanleihe GCG. 2 000 . —
KrregSanleihe . . 3 890 . —
Bankeinlagen . . . . . 10 768 .25

64 039 .35

21015 .61

21 951.32
106 606 .28

Per Eigene Betriebsmittel : M
Reservefonds . 15 646 .69
Dispositionsfonds . . . . . 4 700.
Erneuernngs - und Produktionsfonds . 11498.
Bildung » fond . 445 .

' GeschäftSgutbaben der Mitglieder . . . 23 561
Per aufgenolninene Betriebsmittel :

Spareinlagen . 22 090.39
Sparmarken . . 39.

Per Verbindlichkeiten:
Warenschulden . . 1792 .60
Kautionen . 2150 .
Kriegsfürsorge . 1200 .
Guthaben ausgeschiedener Genossen . . 1087 .85
Noch zu zahlende Unkosten . . ; . . . 1970 .

Per Erübrigung .

Mitgliederstand am 30 . Juni 1917 ,
„ „ 30. Juni 1918 .

Mithin Zunahme . 96

977 Die Haftsumme der Genossen betrug :
1073 am 30. Juni 1917 . .

„ 30 . Juni 1918 .
hat sich vermehrt um

Frau Dr . Kollmann. Fritz Weingart .Der Vorstand r Mich. Pichler.
Vorstehende Bilanz geprüft und mit den Geschäftsbüchern und Belegen in Uebereinstimmung befunden.
Baden - Baden , den 22 . Juli 1918 .

Der PriisungsanSschuff deS AufsichtSrats : C. Wunder. K. Fettig . L. Cunigel.

So!inli) ri!i. Verein Karlsruhe.
Sm Mittwoch , den » 0 . Oktober , abends 8 Nbr » im

Saale de» Gasthauses „ Goldener Adler " , Karl Friedrichstr. 12

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom 2. Quartal 1918/19 .
2 . Vortrag von Landtagsabg . Ludwig Marnm über

„PolMsche Lage- .
Dir laden unsere Mitglieder zu zahlreichem Besuch ein .

Der Vorstand.

Weitzkraut .
Mit Weißkraut wurden beliefert die Händler :

Zieger Julius , Göthestr. 2,
Berger Jakob , Dorkstr. 15 ,
Wipfler CreSzenz , Rhernstr. 12,
ErleS Wilhelm, Kriegstr. 173,
Lausche Emil, Lessingstr 4,
Pfenutnger Hch , Akademiestr . 42.

Karlsruhe , den 29. Oktober 1918 .

_ RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

i «

kheumatismus .

rstckKia« Amte »gftuogeawftXitlenf
undbuar «n«v

I®
Tabletten Jn.Ä3&£ r

AussefggwBhnüchgflnstlge Heile rfotpel
DneApomeKewsrtiaune ohnejeöeBeKlnme

Io einem Jahre ca . 1000 Röhrchen.
* OrWU» KWdC —s. lhrfcn*e/B.>.i»

ev

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

Arbeiter md Arbelterimen
IMINMMIIIMNIMMIMIMMMIMMMMIIMMMMMMMMM

jeden Alters
und erbitten Meldungen bei unserem Portier

Karlsruhe »
Grüuwinkel ,

Abtcilg . Marmelade . . 5346

SestWast Eimer,

Für die diesige Stadtverwaltung (Elettrotechn . Amt )»
juchen wir zum sofortigen Eintritt :

2 Ahrmacher für Schaltuhren und Llek --
trizitätszähler ,

1 Ieichuerir » mit guter Handschrift.
Stadt . Arbeitsamt 5426

HilftdievstmelLcstkllk Kirlsrllhr
Iähringerstraße lftO .

Jüngere

Mädchen
finden leichte Beschäftigung.

A. wolff K Sohn G. m. b. H.
Abteilung Kartonnage.

5371

5424

B
esidenz - i
TheaterI

Waldstr.

Achtung !
ll«Me

Mittwoch ,
Donnerstag und

Freitag

Friedrich

in 5425

Maximum.
Nach dem Roman Ton

Ossip Schubin .
5 Akte .

Nur

Der letzte
Sehanspiel in 4 Akten.

Rastatter
Rset »t» erde

in großer Auswahl
sind preiswert zu verkaufen.

Ernst Marx
« nifenftv . 58 . 6417

MttAabfulsv.
HauSmi' ll und Küchenabfälle

werden auch am Freitag , den
t . Novemberd. I . (Allerheiligen)
abgeholt Die Anwohner dr
in Betracht kniimei.den .Straßen
wollen daher an dem genannten
Tage die Eimer zu den üblichen
Zeiten bereitstellen. 5364

Karlsruhe . 21 . Oktober 1918 .
Städtisches Tiefbauamt .

ION Kiluftker?arten .
ff. Serien -, Kopf-, Liebes«, Land-
fchaftsk. 5.25 cH , Kt ) ff . Giavürek.
6.50 100 Künstlerk 6 - tf ,
80 gute Brief ogen u. Couverts
4 Boreinfdg. od Nachnahme.
Prei liste gratis Iris -Verlag ,
Rellinghausen , Postfach 89.

AnSgekämmte

Frnnenhanve
kauft 4388

OSkar Decker, Haarhandlung ,
Kaiserstr . S « ._

Alleintte ende Dame sucht für
ihre» Haushalt io der Garten¬
stadt 5401

Mädchen oder
Kriegerkran

Anmeldungenbei von Reden ,
Rose„ weg 32.

lititumlilbiuiumiii. ifl i
'
ftilliillllliii|

Galerie Moos
Karlsruhe I . Baden .

Kaiserstrasse 187 1.

Oktober 1918
Sonder - Ausstellung

Ton
Gustav Wolf

Geöffnet : 5030
Werktags : 10 —6 Uhr

Sonntags : 11— 1 n. 2 — 4 Uhr,

DanielsKonfekiionsiiaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Plüschmäntel
Tuchmäutel 6040
Seidenmäntel
Paletots , Röcke
Jackkiiklkllikr . Kl »se«

oPELZEo
Plüschgarnitnre «

— steine Ladensyese «. —

Zuverläßige fleißige

Aranen
um Handstricke » sofort ge-
ucht . 5406

Paul Vnrchard
_ K aiserstraße 143 .

Itanrer
Zimerleiite
Mhilftarbetter

werden eingestellt bei

MzesM 3 »s. Held
Karlsruhe . Südendstr . 24

alt

55 852 .73

22 129.39

8 200 .45
20 423.71

Toded -Anzeige .
Am Sonntag , den 27 . Oktober 1918 ist

Sergeant Irh . Kicf «e
unerwartet rasch aus dielem Leben geschieden. Er
» ar ein pflichttreuer, gewissenhafter Sold fl und alle
die dienstl ch und außerdie stlich mit ih » zu tun hatten,
werden ihn in ehrender Erinnerung bewahren

Beerdigung : Mittwoch den 30 . Oktober, nachm
3 Uhr, von der Friedhoskajelle Mühlburg.

Leutz 5415 |
Hauptmann und Kompagnieführer °

6. Kompagnie Landsturm- Bataillon XtV/81.

106 606.28

o# 29 310 . —
. 32190 .

2 880 .—

m

5047

mit Rollen und
Möbelwagen wer-
den durch Selbst»

beihiffe und geübten Leuten
gut und billig ausgeführt .

Nähere« Adam Werl «,
Göthestr . « I , 4 . St .

Reite

Gesucht eine größere Anzahl 622(

Hilfsarbeiter
Gesellschaft $ inttcv

Grünwinkel .
Abteilung Nährmittel .

jeder Art.
moderne Sachen .

Fucbsformen
Alasca -Fuchs

WirHiph * große Auswahl .Ull &liCu . mäßlge Preise .
Keine teure Ladenmiete .

Nur 5169
Karl Friedrichstr . 6
1 Treppe . K . Schorpp .

Neben Fa . Spiegel & Wels
Nähe Schlossplatz .

MMollNtll, Filme »,
Zither«, ZlehhirmoniLas,

kauft 5019
T . Avnr An - n. verkanfS -
uevy , gefchäft.

Markgrafenstrahe 44 .

Laboratoriums Mel
fflr Herren und Damen 'jg

Snäustrie-Betileidung
für Männer und Frauen

Hand“Tücher : : Stroh -Säcke
Säcke :: Möbel-Cretonne etc.

liefern 582" , G. 01. b. H., Karlsruhe
Amalienstr . 38 — Tel. 3874.

JJ

COLOSSEUM .
W»W« WWW « WW !I« « « IlW»WMII » a

gf Voranzeige ! ^
Ab Freitag , den I. November

Mefli
’

s

üüiD
’Sederhos’nM

Baueniposse mit Gesang und Tanz 6411
von 0 . Hu gelmann und M. Werner .

Wtt-KliNW
(Gillele), werden haarscharf ge¬

schliffen, Sick. 10 Pfg . 4389
kkaiserstr. 24 , Laden.

Taschenulsrett
auch r« , araturbedürftig , kaust

An - n. Berkauss »
Jaevy , grschSft

—

Markgrafftraste ii .

Stanbeskuchausznqe der Studt Aarl-ruSe.
Eheschließungen . Rudolf Oster von Okfenburg , Maschinen¬

schlosser in Höchst a. M ., mit Hermine Krepper von HeiligenbeS
Friedrich Jllig von Hall. Maschinenschlosser hier , mit Gertrud
Früh von Balg. Roman Ohnemus von Basel, Arbeiter allda , mit
Jda Sütterlin von Oberwil Adolf Göbel von Oelbronn, Presse ,
in Pforzheim, mit Sophia Brunst, geb. Bischofs von Dietlingen ;
Karl Sütterlin von Buggingen, Eisenbahnsekre .är hier , mit Erma
Zimmermann von Kaiserslautern . Anton Lang von Warinbach
Lokomotivführer hier, mit Augusta Guth von Konstanz . Dr . Her¬
mann Kell von Plauen , Kandidat der Philologie in Leipzig,
Käthchen Simon von Hannover.

Todesfälle. Luise Frey, alt 31 I ., Fabrikarbeiterin, ledig
Frieda Strotz, alt 40 Jahre , Ehefrau von Hugo Stroh»
Fabrikarbeiter. Johann Schwingel, Schreiner, Witwer ,
alt 67 I . Josefine Dickminder , alt 28 I ., Ehefrau von Friedrich
Dickminder , Fabrikarbeiter. Emma Gutting , «lt 66 I ., Ehefrau
von Ferdinand Gutting, Oberbausekretär. Katharina Landes , all
17 I ., ohne Beruf . Luise Rech, alt 26 I , ohne Beruf, ledig. Auua
VZindb'el, alt 36 •$ ., Ehefrau von Anton Windbiel, Bremser.
Richard , alt 4 Mon., B. Johann Kübler, Schreinermeister. Frieda
Metzger , alt 65 I ., Witwe von Heinrich Metzger, Wagenrevident ,
Albert, alt 7 Mon., B . Felix Bill ng, Schlosser . Rosa Molter, all
20 I ., ohne Beruf , ledig . Siona Stöber , alt 34 I ., ohne Beruf,
ledig. Elise , alt 1 I ., V . August Munk, Packer . Paul Jene , Fa¬
brikant, ledig , alt 30 I Waldemar, alt 1 I ., V . Friedrich Gut»

knecht , Strass,cnbahn >chafiner. Emma Jäckel , alt 57 I ., Ehefrau
von Josef Jäckel , Betr êbsassistent , Lss

'elot e Gorenflo, alt 50 A-
Witwe von Friedrich Gorenflo, Schriftsetzer . Elisabeth Noe, au
67 I .. Witwe von Julias Noe , Schreinermeister. Hedwig. °**
4 Mon . V . Fr 'edrich Hohl , Schlosser . Sclwa , alt 14 I , V . Chaiw
Schäser Kaufmann. Marie Kaul. alt 34 2L, Ebekrau vcm -21—
Helm Kaal . Kamman ».
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